Annoncen: 
Annahme Bureand. 
ofen außer in der 
Nun ee Feitung 
(Wilhelmſtr. 17.) 
bei C. J. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei dh. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſahn. 


ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 
Deſtellungen neh 
ſchen Reiches an. 


die Poſener Zeitung für 
den Monat September werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Die Familie Gervis“ 
unentgeltlich nachgeliefert. f 
Expedition der Poſener Jeitung. 


Der Strike der Telegraphiſten in Amerika. 

Eine Kabeldepeſche vom 17. d. Mis. aus Newyork meldete 
lakoniſch und wortkarg: „Der Strike der Telegraphiſten iſt voll⸗ 
ſtändig erfolglos geblieben.“ Was hat es mit dieſer Meldung 
auf ſich? Welche Bewandtniß hat es mit dieſem für unſere euro⸗ 
päiſchen Begriffe im Allgemeinen unverſtändlichen ſozialen Symp⸗ 
tom? Wir kennen wohl Arbeitseinſtellungen der Tiſchler, Maurer, 
Zimmerer, Bergleute 2c, aber der Telegraphiſten? Man wird nicht 
mit Unrecht dieſe Fragen aufwerfen und ſelbſt in Amerika, dem 
Lande, wo Strikes zu den alltäglichen Vorkommniſſen gehören 
und das wirkſamſte, geſetzmäßig zuläſſige Mittel der Selbſthilfe 
bilden, hat dieſer Strike ungeheures Aufſehen erregt und man ſah 
deſſen Ausgang mit Spannung entgegen. 

Zum Verſtändniß des Vorganges iſt vor Allem zu berück⸗ 


* ſichtigen, daß das Telegraphenweſen in den Vereinigten Staaten 
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nicht eine Bunde inen in iſt, ſondern o e den 
Bar 35 von Privatun ernehmern 1 5 5 Peg ten liegt. 


Anter dieſen wiederum hat die „Weſtern Union Company“ mit 


2 


dem bekaumten und nicht zum Beſten beleumdeten Eiſenbahnkönig 
Jay Gould an der Spitze, ein ſolches Uebergewicht, daß ſie zwar 
nicht rechtlich, wohl aber thatſächlich im Beſitze einer Art Monopol iſt. 
Neun Zehntel der Depeſchenbeförderung geſchieht durch dieſe 
Kompagnie und da ſich die übrigen kleineren Geſellſchaften in 
den Reſt theilen, ſo können ſie mit ihrem Einfluſſe kaum insge⸗ 
ſammt, geſchweige denn vereinzelt der übermächtigen Konkurrentin 
gegenüber in Betracht kommen. Die Bewegung der Telegraphen⸗ 
beamten richtete ſich denn auch faſt ausſchließlich gegen die 
„Weſtern Unſon⸗Company“ und die Bedienſteten der übrigen 
Geſellſchaft ſchloſſen ſich ihr nur mehr des Solidaritäts⸗Prinzips 
wegen an. 

Nun ſcheint es im Hinblick auf die amerikaniſchen Lohn⸗ 
verhältniffe bei großen, gut fundirten und einträglichen Unter⸗ 
nehmungen auf den erſten Blick verwunderlich, daß die Beamten 
einer Geſellſchaft, wie die in Rede ſtehende, nicht auskömmlich 
dotirt ſein und wirklich Veranlaſſung haben ſollten, zu einem 
Mittel zu greifen, deſſen ſich gewöhnlich nur die Handwerker 
bedienen, und noch viel ſeltſamer erſcheint die abſolute Erfolg⸗ 
loſigkeit eines Strikes, der einen ſo wichtigen Zweig des öffent⸗ 
lichen Lebens, einen der erſten Faktoren des kommerziellen Ver⸗ 
kehrs betrifft. Indeſſen es giebt hierfür eine Erklärung, die zum 
Theil wohl in der ſpeziellen Sachlage des Falles, zum Theil 
aber und zwar zum wichtigeren in den ſozialen Verhältniſſen der 
Vereinigten Staaten ihre Begründung findet. Das vorerſt ſolid 
angelegte Unternehmen hat nämlich durch Gould in dem Sinne 
eine andere Baſts erhalten, als die urſprüngliche Aktienausgabe 
um das Dreifache vermehrt worden iſt, ſo daß e die 
Zinſen zu einem Kapſtal von 80 Millionen Dollars oder 
320 Millionen Mark aufgebracht werden müſſen. Ob nun die 
Rentabilität des Unternehmens mit dieſer ungeheuren und plötz⸗ 
lichen Ausdehnung nicht gleichen Schritt gehalten haben mag, 
ſoll unerörtert bleiben; ſicher aber if, daß ſich die Geſchäfts⸗ 
leitung zu einem Sparſyſtem veranlaßt ſah, von welchem in 
erſter Reihe die Beamten betroffen wurden. Seit dem Jahre 
1870 wurden ſie in verſchiedenen Zwiſchenräumen an ihrem 
Gehalt gekürzt und das Syſtem wurde bis in die neueſte Zeit 
mit fo konſequenter Rückſichtsloſigkeit fortgeſetzt, daß ſich die Be⸗ 

troffenen ſchließlich der Aushungerung preisgegeben ſahen. Als 
überdies die an ſich ſchwer verträgliche Kur durch Vermehrung 
des Arbeits quantums verſchärft wurde, vereinigten ſich die in 
ihrer Exiſtenz Bedrohten zu gemeinſamer Abwehr, fanden aber, 
wie von vornherein zu erwarten war, mit ihren friedlichen Vor⸗ 
ſtellungen kein Gehör. So kam es denn endlich dazu, daß am 
23. Juli 8: bis 9000 Telegraphiſten und Telegraphiſtinnen ihr 
Komtoir verließen. Drei Punkte bildeten den Kern der aufge⸗ 


Dad Abonnement auf dieſes täglich bre Mal exe 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für bie Stadt 
Mark 45 P. 
men alle Poſtanſtalten des bens 


ſtellten Forderungen: 1. Lohnerhöhung um 15 Prozent, Kürzu 


nach Hamburg, ſondern der Großhänd 
in N 5 Werl lud große piri 


wiorgen-winäge 


Dounerſtag, 23. Auguſt. 
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n 
der täglichen Arbeitszeit um eine Stunde und Gleichſtellung der 
männlichen und weiblichen Mitglieder in pekuniärer Hinſicht. 

Trotzdem nun die öffentliche Meinung auf Seiten der 
Strikenden ſtand, ſo verlief der Strike doch „vollkommen erfolg⸗ 
los“. Einige der kleineren Geſellſchaften gaben zwar nach, die 
große „Weſtern Union“ aber blieb unerſchütterlich. Auch hat ſie 
ſich, wie es ſcheint, durch die Abdankung ihrer Beamtenkolonnen 
nicht unvorbereitet antreffen laſſen. In den erſten Tagen wurden 
die Depeſchen zwar ohne Garantie befördert; bald aber konnte 
man von dieſer Beſchränkung abſehen, und ſchließlich erklärte die 
Kompagnie zum Erſtaunen der Geſchäftswelt, daß die Stellen 
der Strikenden bis auf das letzte Stehpult beſetzt wären. 

Die abſolute Erfolgloſigkeit aber des Maſſenſtrikes liegt in 
den ſozialen Verhältniſſen der Union, wo ſich jede Arbeit, die 
nicht Handwerker⸗ oder Laſtarbeit iſt, der letzteren gegenüber ganz 
auffällig im Nachtheil befindet. Strikes aus der zweiten Kategorie 
dürfen die überſpannteſten Forderungen ſtellen und können ſicher 
ſein, ihre Bedingungen gewährt zu ſehen. Hingegen haben 
Arbeitseinſtellungen aus der erſten Kategorie, z. B. der Laden⸗ 
diener, Komtoirſchreiber und dergl. noch nie einen Erfolg erzielt, 
weil in allen dieſen Berufszweigen ein ungeheurer Ueberſchuß 
an Arbeitskräften vorhanden iſt. Dieſe Thatſachen ſollten auch 
den Tauſenden deutſcher Auswanderer, die ſich aus den Berufs⸗ 
zweigen dieſer zweiten Art, die im Allgemeinen als Kopfarbeit 
bezeichnet wird, rekrutiren, ein warnendes Beiſpiel ſein. 


Motive zu der Petition der hieſigen 
Spiritus⸗Intereſſenten. 
(Schluß.) 5 

Wenn man ferner verſucht, den Export von deutſchem Spiritus 

nach Hamburg als einen o unbedeutenden darzuſtellen, jo müſſen wir 

er 1 Berechtigung dieſer Ausſage auf das Entſchiedenſte in Ab⸗ 
rede ſtellen. 

Die Widerſprüche, in die ſich Herr Spritfabrikant Grunwald ver⸗ 

wickelte, werden am beſten klar geſtellt, wenn wir ihn ſelbſt reden 


laſſen: 
Pag. 55 des Protokolls ſagt er wörtlich: . 5 
„Der Produzent ſchickt im Allgemeinen nicht Rohſpiritus 


ler. 
pen, i | tushänbler, die ganz ges 
waltige Quanten nach Hamburg ſchicken.“ 

Pag. 60 fagt er dann: 5 

„Nun möchte ich allerdings glauben, daß der Bezug roher 
Wagre nach Hamburg nicht jo große Dimenſtonen hat.“ 
Pag. 63 ift er bereits in der Lage, feinen Rückzug ziffermäßig feſt⸗ 
zuſtellen. Er ſagt: 5 55 
„Darüber ſind wir Fachleute wohl einig, daß der Export 
roher Waare nach Hamburg keine große Dimenſionen hat; er 
geſchieht blos ruckweiſe, hauptſächlich vor Anfang der Saiſon 
und im Hochſommer. Der Export von Rohſpiritus nach Ham⸗ 
bung dürfte ſich, hoch gegriffen, jährlich auf ca. 4—5 Millionen 
Liter belaufen“ a 

Wir geben zu, daß die Ziffern des Export nicht immer gleich find, 
daß in Jahren ſchlechter Ernte weniger Rohſpiritus nach Hamburg ex⸗ 
portirt wird, als wenn wir eine reichlichere Ernte haben. 

AUnſeres Erachtens iſt es aber gerade für unſere Landwirthſchaft 
wichtig, ſich in Fahren geſegneter Ernte den Abzug nach Hamburg 
offen zu halten, um auf dieſe Weile zu verhindern, daß ein Preisdruck 
ſtattfindet, der ſie um die Segnungen der Ernte bringt. ; 

Wir find nicht in der Lage, Ew. Exzellenz mit ziffermäßigem 
Material zu bedienen; unſeres Wiſſens exiſtirt keine Statiſtik, die 
Sprit und Spiritus ſondert, und die Zeit, die uns für die Erledi⸗ 
gung dieſer wichtigen Angelegenheit übrig bleibt, iſt zu kurz, als 
daß wir noch in der Lage wären, aus Privatkreiſen fo zuperläſſiges 
mas zu ſammeln, daß wir die Verantwortung hierfür übernehmen 
önnten. 

Das aber glauben wir behaupten zu können, daß ſelbſt in Jahren 
des geringſten Exportes die von Herrn Grunwald angegebene Ziffer 
von 4—5 Millionen Liter bedeutend überſchritten und daß in Jahren 
guter Ernte kaum 20 Millionen Liter deutſcher Rohſpiritus binreichen, 
um der Nachfrage Hamburgs zu genügen. 0 i 
Als Belag für unſere Behauptung führen wir noch an, daß eine 
einzige biefige Firma, die des Kaufmanns Wilhelm Kantorowicz jun., 
in der Kampagne 1881/82 und zwar in der Zeit von September 1881 
bis Mai 1882 5534 Faß mit ca. 3 Millionen Liter à 100 Prozent 
deutſchen Rohſpiritus nach Hamburg exportirte. 

Wie kann da alſo Herr Grunwald den geſammten deutſchen Ex⸗ 
port auf 4—5 Millionen Liter Ware . . 

Die Sachlage bietet aber der Beurtheilung noch eine andere Seite: 

Ew. Exzellenz iſt es bekannt, daß faſt ſämmtliche größere Sprit⸗ 
fabriken an großen Verkehrszentren liegen, (Berlin, Breslau, Poſen, 
Leipzig, Stettin ꝛc) Die Art und der Umfang ihres Betriebes nöthigt 
fie, dieſe letzteren aufzuſuchen. 1 N . 

Auf der anderen Seite äußert ſich die ſegensreiche Entwickelung 
unſeres Eiſenbahnweſens für die Landwirthſchaft hauptſächlich darin, 
daß fie ihre Produkte, wie auch Spiritus, nicht mehr, wie früber, auf 

roße Strecken nach dieſen Verkehrszentren per Achſe befördern muß, 
leren ſie vielmehr an die nächſte unweit liegende Bahnſtation brin⸗ 

en kann. 5 BEE 
5 ier tritt nun der Rohſpiritushandel in fein Recht. f 

eben der Kapitals und Arbeitskraft, die er der Landwirthſchaft 
zur Verfügung ſtellt und die letztere nicht entbehren kann, liegt ſeine 
wirthſchaftliche Bedeutung bauptſächlich darin, daß er die Zufuhren 
vertheilt, fie gleich von der Verſandſtation aus auf dem kürzeſten Wege 
in die den lee leitet, ein zweckloſes Hin» und Herfahren und 
demnach den Vexluſt wirthſchaftlicher Kräfte hindert. 2 

Wenn beiſpielsweiſe Rohſpiritus auf einer Station der Berlins 

amburger Bahn — ſagen wir Neuftadt a. D. — 19 1 wird, fo 
alten wir wirthſchaftlich einzig und allein richtig, daß im Falle wir 
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In Berlin, Breslau, 
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amburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1883. 


Export nach Hamburg haben, der Rohſpiritushändler den Spiritus 
direkt von Neuſtadt a. D. auf dem kürzeſten Wege nach Hamburg 
dirigirt. Wird der Rohſpiritus⸗Export⸗Handel nach Hamburg ruinirt. 
ſo müßte der Spiritus von Neuſtadt nach Berlin gehen, dort veredelt 
werden und dann wieder auf derſelben Strecke zurückfahren, um vis 
Hamburg nach dem Auslande geſchafft zu werden. ; 

Wir bezweifeln, ob der Spritfabrikant in der Lage ift, dem Oeko⸗ 
nomen einen Preis zu bieten, der letzteren für den doppelten Fracht⸗ 
ar ae Strecke Berlin⸗Neuſtadt a. D., Zinsverluſt und Leccage de. 
entſchädigt. . 2: 

Wir beſtreiten, daß in dieſem Falle der Spritfabrikant mit dem 
Rohſpiritushändler konkurriren kann und erwähnen ferner beiſpiels⸗ 
weiſe, daß auf der Berlin⸗Hamburger Strecke unſerer Schätzung nach 
ein Quantum Rohſpiritus produzirt wird, das alljährlich 10 bis 15 
Millionen Liter überſteigt. a f 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe auf einer großen Anzahl anderer 
Eiſenbahnſtrecken. Wir erwähnen hier beiſpielsweiſe den ganz bede⸗ 
tenden Export aus Hintervommern, aus der Neumark und anderen 
Gegenden, der alljährlich nach Hamburg ſtattfindet. 

Wir geſtatten uns Ew. Exzellenz ferner darauf aufmerkſam zu 
machen, daß unſere Spritfabrikanten wohl ausſchließlich ihre Export⸗ 
thätigkeit auf Spanien, Italien, Frankreich, England und die Schweiz 
beichränfen, während die Hamburger Rektifikateure in Afrika, Aſien. 
Südamerika, Auſtralien und vielen Kolonien ſich ein Abſatzgebiet u 
ſichern wußten, das ihnen bisher Niemand ſtreitig zu machen vermochte. 

Wir vermögen nicht einzuſehen, warum wir, wenn es uns in 
Jahren geſegneter Ernte möglich mit Rußland zu konkurriren, Ham⸗ 
burg hindern ſollen, den für dieſe Diſtrikte erforderlichen Spiritus bei 
uns zu kaufen — warum wir zu Gunften einzelner Spritfabriken unjereer 
Landwirthſchaft ein Abſatzgebiet verſchließen ſollen, das ihr nur Nutzen 
und in keiner Weiſe Schaden bringen kann. N 

Es iſt ferner darauf Bedacht zu nehmen, daß für den Fall den 
Rohſpiritushandel in Folge des Aufhörens des Exports nach Hamburg 
lahm gelegt wird, unſere geſammte deutſche Produktion faſt ausſchließ⸗ 
lich nach den vorerwähnten Domizilen der Spritfabrilen zuſammen⸗ 
ſtrömen würde, nach jenen großen Verkehrszentren, an deren Börſen 
die Notirungen für Rohſpiritus gemacht werden, auf Grund deren der 
Produzent ſeinen Spiritus bezahlt bekömmt. 5 
Es kann nicht ausbleiben, daß unter dieſen Verhältniſſen, nament⸗ 
lich in Jahren großer Ernte dieſer Konflux undisponirter Quantitäten 
einen ſo enormen Preisdruck hervorrufen muß, daß der hieraus reſul⸗ 
tirende Schaden den eventuellen. von uns im Uebrigen berittenen 
Vortheil, der den Produzenten durch den direkten Verkehr mit Sprit⸗ 
. erwachſen könnte, unter Umſtänden zehnfach überſteigen 
würde. 


Snfeeate 0 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an dis 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

denden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer hig 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


gedient, wenn die Verſetzung der Artikel Spiritus und Sprit aus der 
Klaſſe B. in Spezialtarif I. erfolgt. 


Die Verſammlung von N zu Poſen. 


Wilhelm Kantoromicz fun. 


Julius Kantorowicz. 
Herrmann Meyer. 


Julius Schefftel. 


i Deutſchland. 2 

Berlin, 21. Auguſt. Für ein verſchärftes So⸗ 
zialiſtengeſetz machen die offiziöſen Skribenten in der Pro⸗ 
vinzpreſſe eifrig Stimmung. So hat die Denunziantenliga, welche 
ihr Unweſen in der Preſſe treibt, ſich natürlich die ſchöne Ge 
legenheit, welche die Wiener Arbeiter⸗Demonſtration zu Denun⸗ 
ziationszwecken bietet, nicht entgehen laſſen. Sie fabrizirte fol⸗ 
gende Notiz, die ſie von Berlin aus verbreitet: „Die Wiener 
Arbeiterkrawalle finden in unſeren maßgebenden Kreiſen eine jeher 
eingehende Beachtung. Man geht hier von der Anſicht aus, daß 
dieſelben von langer Hand vorbereitet geweſen und daß der An 
ſtoß dazu von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung außerhalb 
Oeſterreichs gegeben worden iſt. Die nächſte Folge dieſer Wiener 
Vorgänge dürfte die ſchärfere Ueberwachung der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie und namentlich deren Führer fein, obgleich augenblick⸗ 
lich im ſozialdemokratiſchen Lager auffallende Ruhe herrſcht.“ 
Natürlich fällt es „unſeren maßgebenden Kreiſen“ gar nicht ein, 
ſolche komiſchen „Anſichten“ zu hegen, die Notiz hat nur den 
Zweck, womöglich einige Ausweiſungen zu provoziren, weil durch 
die „auffallende Ruhe im ſozialdemokratiſchen Lager“ der Apparat 
der politiſchen Verfolgungen etwas ins Stocken gekommen iſt. 
Sie hat weiter den Zweck, im Volke durch das rothe Geſpenſt 
für ein verſchärſtes oder wenigſtens für ein verlängertes Sofa: 
liſtengeſetz Stimmung zu machen. — Das Fehlen eines einheit⸗ 
lichen Strafvollzugs ⸗Geſetzes macht ſich immer 
drückender fühlbar, und zwar nicht blos im Intereſſe einer geord: 
neten gleichmäßigen Strafrechtspflege, ſondern auch im Verwal: 
tungs⸗Intereſſe der Strafanſtalten. Namentlich iſt es die Frage 
der Arbeitsbelohnungen der Gefangenen, die ihrer Regelung durch 
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dies Geſetz entgegenſah, die nun mit demſelben auf unabſehbare [d. J. zum fünfundzwanzigſten Male wiederkehrenden Tage, an ] daraus bervor, daß der Werth des im Jabre 1882 importirten Tabaks 


Zeit vertagt iſt und die jetzt wieder, dringender als je, in den 
Vordergrund tritt. Die neueſten amtlichen Feſtſtellungen haben 
nämlich ergeben, daß der Netto Arbeitsverdienſt der Gefangenen, 
nach welchem deren Arbeitsbelohnung berechnet wird, in den ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalten ganz unverhältnißmäßig varüirt. Während 
dieſer Verdienſt beiſpielsweiſe in der Strafanſtalt zu Rendsburg 
231 Mark, in Berlin 182 Mark pro Kopf und Jahr betrug, 
erreichte derſelbe in Aachen nur 29 Mark und in Andernach gar 
nur 9,80 Mark. Unter dieſen Umſtänden erſchien eine einheit⸗ 
liche Regelung dieſer Angelegenheit dringend erforderlich und ſoll 
dieſelbe auf dem nächſten Kongreß der Gefängnißbeamten, welcher 
am 15. und 16. September d. J. in Wien tagen wird, zur Er⸗ 
örterung gebracht werden. Es iſt nicht zu verkennen, daß die 
endgiltige Beſchlußfaſſung in dieſer Sache zugleich in die weiter⸗ 
e Frage der Beſchäftigung der Gefangenen erheblich 

ngreift. 

® — Zu dem bereits mitgetheilten Rundſchreiben des 
Kultusminiſters an die preußiſchen Biſchöfe bemerkt die 
„Germania“: 

„Bei der allgemeinen Bedeutung der Dispensfrage wäre der kürzeſte 
und durch die Sache ſelbſt gebotene Weg zur Regelung der Angelegen⸗ 
heit eine Vereinbarung mit dem h. Stuhle geweſen. Die Regierung 
hat dieſen Pfad nicht eingeſchlagen. Nachdem ſie zwei päpſtliche Noten 
unbeantwortet gelaſſen, finden wir dieſe Scheu vor neuen Verhandlun⸗ 

en mit dem h. Stuhle erklärlich. Herr v. Goßler hat es vorgezogen, 

ch an den preußiſchen Episkopat zu wenden und deſſen Mitwirkung 
in Anſpruch zu nehmen. Von vornherein konnte die Regierung über: 
eugt ſein, daß die Bifchöfe weder einzein noch zuſammen ohne vor⸗ 

riges Einvernehmen mit dem h. Stuhle in dieſer wichtigen Frage 
21 äußern würden. Die größte Einmüthigkeit und Vorſicht war um 
o mehr geboten, als das Staatsminiſterium die Grundſätze für die 
Dispens, welche laut dem Artikel 3 des Geſeßes vom 31. Mai 1882 
mit königlicher Genehmigung feſtzuſtellen find, bisher nicht veröffent⸗ 
licht und auch wohl nicht zur Kenntniß der Biſchöfe gebracht hat. Um 
ſo mehr war ein Ideenaustauſch der kirchlichen Oberen über die Dispens⸗ 
frage geboten, und ein ſolcher hat in der That ſtattgefunden.“ 

Ueber ein etwaiges Reſultat dieſes Ideenaustauſches theilt 
das Zentrumsorgan noch nichts mit; doch ſagt es an anderer 
Stelle: „Die Ueberzeugung, daß der einzelne Geiſtliche in der 
Die pensfrage nicht auf eigene Fauſt vorgehen werde, hat wohl 
zu dem Erlaß an die Biſchöfe die Veranlaſſung gegeben. Sache 
des Episkopats wird es nun ſein, im Einvernehmen mit dem h. 
Stuhl die prinzipielle Seite der Frage, wie auch ihre praktiſche 
Ausführung eingehend zu erörtern.“ 

— Ein römiſcher Korreſpondent des „Hamb. Corr.“ meldet 
dieſem Blatte in einem vom 14. d. M. datirten Schreiben über 
die am 1. Auguſt ſtattgefundene geheime Zuſammen⸗ 
kunft preußiſcher Biſchöfe: „Der preußiſche Epi⸗ 
ſkopat hatte das miniſterielle Zirkular wegen der Dispenſe nicht 
ſo bald empfangen, als er ſich einſtimmig entſchloß, darüber nicht 
ſchriftlich, ſondern mündlich zu berathen. Und das iſt am 
1. Auguſt in einer weſtdeutſchen Stadt geſchehen. Wie lange 
die Konferenz gedauert hat, das weiß ich nicht. Ich konſtatire 
nur das Faktum, daß beſchloſſen wurde, eine Erwiderung jenes 


Ziirkulars erſt mit der Kurie zu beraten, um mit deren Politik 
858 . "oe betenden Gut 


nicht etwa in Widerspruch zu gerathen. 
achten der einzelnen Biſchöfe ſind hier vor einigen Tagen ein⸗ 
gegangen. Dem Papſt ſteht jetzt die Entſcheidung zu. Geſtern 
hatte er mit den Kardinälen Billio und Ledochowski eine längere 
Konferenz. Im Vatikan herrſcht über dieſe Vorgänge, deren 
Wichtigkeit unverkennbar iſt, keine geringe Freude, zumal es jetzt 
auch außer allem Zweifel ſteht, daß Herr v. Schlözer bis zum 
20. September wieder in Rom jein wird.“ Einſtweilen wird 
ſich Herr v. Schlözer nach Kiſſingen begeben. 


— Von einer feſtlichen Begehung des am 26. Oktober l Vorrätbe in den Fabrillagern erſchöpft find, reren 


ihr wohl gönnen, ehe er ſich an die Erfüllung dieſer unroman⸗ 


Die Familie Gerbis. 
Roman von W. E. Norris. 
(45. Fortſetzung.) 

Kapitel VI. 

Ninas Anſichten. 

Am ſüdlichen Ende des Hauſes mit dem Graben befindet 
ſich eine kleine Fläche künſtlich herangeſchafften Waſſers, die von 
een Zeiten her noch mit dem Namen „der See“ geehrt 
wird. 

Dieſen ziemlich melancholiſchen Fleck hatten ſich die beiden 
Liebenden zum Schauplatz ihres erſten Rendezvous erleſen. Hier 
fand Claud denn auch Nina zur beſtimmten Zeit auf ihn wartend. 
Das ſchöne Mädchen ſah reizend aus in ihrem neuen, maleriſch 
geſchnittenen Koſtüm von braunem Sammet mit ſchmaler rother 
Einfaſſung, einem kleinen Sammethut mit Zobelpelz und einer 
kurzen Jacke mit einem breiten Streifen deſſelben koſtſpieligen 
Pelzes. Sie aß in aller Gemüthlichkeit und Seelenruhe Bonbons, 
und man ſah ihr keine Spur von Ungeduld an, obſchon ſie doch 
auf eine große Entſcheidung aus dem Munde ihres Geliebten 
wartete. Sie bot eine faſt befremdende Verkörperung von Leben, 
Geſundheit und Schönheit dar mitten unter all dem Verfall und 
all der Schweigſamkeit ihrer Umgebung. Sie mußte Clauds 
Schritte ſchon längſt gehört haben; aber ſie wandte den Kopf nicht 
eher, als bis er faft neben ihr ſtand, dann aber nickte fie ihm 
mit einem ſtrahlenden Lächeln zu, hielt ihre Bonbondüte empor 
und ſagte mit vollem Munde: 

Echte Pariſer Fondants. Heute Morgen von einem Anbeter 
bekommen. Koſte nur einmal; Du kannſt Dir nicht vorſtellen, 
wie gut ſie ſind. 

Etwas in den Worten oder in der Handlung wirkte ver⸗ 
ſtimmend auf Clauds feines Gefühl. Das war nicht die Art 
von Begrüßung, die er ſich auf ſeiner langen, eiligen Wande⸗ 
rung über Land ausgemalt hatte, und es kränkte ihn, Nina fo 
eichtſinnig zu ſehen zu einer Zeit, wo fein und ihr Glück in 
der Wage des Schickfals ſchwankten. Im nächſten Augenblick 
jedoch verwies er ſich bereits ſeine Ungerechtigkeit. Konnte ſie 
wiſſen, welche Hinderniſſe ihrer treuen Liebe in den Weg gelegt 
worden waren? Es lag ihm nun ob, fie darüber aufzuklären; 
aber er dachte, eine kurze Spanne Seligkeit dürfte er ſich und 


a 3 und erwartet man 


welchem unſer Kaiſer in Veranlaſſung der ſchweren Erkrankung 
Friedrich Wilhelm IV. die Regentſchaft übernahm, wird bekannt⸗ 


lich auf Allerhöchſten Befehl Abſtand genommen werden. In Million Mark gehoben, und bildet jetzt der 
Anknüpfung hieran erinnert die „Voſſ. Ztg.“ ſehr zeitgemäß an diſchen Tabak mehr als ein Achtel der geſammten 


verſchiedene Vorgänge aus dem Jahre 1858. Damals boten 
v. Manteuffel und die „kleine aber mächtige Partei“ Alles auf, 
um die Regentſchaft zu hintertreiben und den Prinzen von 
Preußen in der Abhängigkeit eines einfachen Stellvertreters, als 
welcher er wiederholt, zuerſt am 23. Oktober 1857 und ferner 
am 6. Januar, 9. April und 25. Juni 1858 ernannt war, zu 
erhalten. Alle Bemühungen der Reaktionäre ſcheiterten und es 
nahte der Tag, an welchem Preußens Volk von dem ſchweren 
Drucke einer faſt zehnjährigen Reaktionszeit befreit werden ſollte. 
Durch königlichen Erlaß vom 7. Oktober 1858 wurde der Prinz 
von Preußen erſucht, er möchte „die königliche Gewalt in 
alleiniger Verantwortlichkeit gegen Gott, nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen, in des Königs Namen als Regent ausüben und hier⸗ 
nach die erforderlichen weiteren Anordnungen treffen.“ Mit Ein⸗ 
ſtimmigkei! votirte der am 20. Oktober 1858 zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammengetretene Landtag am 25. Oktober 
die Regentſchafts vorlage, am 26. Oktober leiſtete der Regent den 
Eid auf die Verfaſſung, das Miniſterium v. Manteuffel gab 
feine Entlaſſung und am 6. November wurde ein neues Mmi⸗ 
ſterium eingeſetzt. In der Anſprache, welche der Prinzregent am 
8. November 1858 an die Staatsminiſter hielt, ſprach derſelbe 
folgende, heute ebenſo wie damals ſehr beherzigenswerthe Worte: 
„In die eoangeliſche Kirche — wir können es nicht leugnen — 
iſt eine Orthodoxie eingekehrt, die mit ihren Grundanſchauungen 
nicht verträglich iſt, und die ſofort Heuchler in ihrem Gefolge 
hat.. . .. Alle Heuchelei und Scheinheiligkeit, kurzum alles 
Kirchenweſen als Mittel zu egoiſtiſchen Zwecken, iſt zu entlarven, 
wenn es nur möglich iſt. Die wahre Religion zeigt ſich im 
ganzen Verhalten des Menſchen und iſt immer ins Auge zu 
E15 und von äußerem Gebahren und Schauſtellungen zu unter⸗ 
eiden.“ 

— Aus Neapel erhält die „Kreuzztg.“ folgende Zuſchrift 
eines Ruſſen, welche ſie mit der Bemerkung abdruckt, daß ihr 
1 ſymptomatiſch erſcheine. Der ungenannte Einſender 

reibt: 

„8 — Sie nur zu einem Kriege zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land! Nur zu! Wir Nuffen fürchten einen ſolchen Krieg keineswegs: 
denn wir würden uns ausſchließlich auf die Defenſive verlegen (wie die 
Türken es bei Plewna machten) und im übrigen unſeren braven Winter 
ſorgen laſſen. He? Was jagen Sie zu Winterquartieren bei 30 Grad 
Kã a anders ſchmecken, als die milde Winterkampagne 
in 1 

Für Deutſchland dagegen wäre ein Krieg mit Rußland eine wahr: 
haft furchtbare Kalamität. Bei dem erſten Schuß würden die meiſten 
in Rußland anweſenden Deutſchen todtgeſchlagen und der Reſt wie 
Hunde über die Grenze gejagt werden. in Ruſſe.“ 

— Dem Vernehmen nach will die Regierung jetzt endlich die in 
dem Geſetz vom Jahre 1879 feſtgeſetzte Export⸗ Vergütung 
für Fabrikate aus inländiſchem Tabak in voller Höhe 


ober d. J., ſpäteſtens am 1. Dezember. Dagegen f. 


— 2 0 
e aus ausländiſchem Tabak noch immer die im Geſes beſtimmte 


xport⸗Vergütung nicht eintreten, angeblich weil noch zu große Vor⸗ 
räthe von ausländiſchem Tabak in Deutſchland vorhanden ſind. Dieſe 

ehauptung muß, nachdem jetzt mehr als vier Jahre ſeit dem Inkraft⸗ 
treten des höheren Tarifs vergangen find, ſonderbar ericheinen, und 
ſie wird auch ſchwerlich von irgend einem Sachverſtändigen als zu⸗ 
treffend angenommen werden: die allerdings nicht zu beſtreitende That ⸗ 
ſache, daß die Tabak⸗Einfuhr noch weit hinter der normalen Höhe vor 
1879 zurückbleibt, erklärt ſich ganz einfach aus dem Umſtande, daß in 
Folge der Steuer⸗Erhöhung der Konſum, beſonders der theueren 
Tabakſerten ganz bedeutend abgenommen hat. Wie ſehr aber die 


tiſchen Pflicht begab, und als er dieſen Gedanken in die That 
überſetzte, da hatte er an der Art und Weiſe, wie ſie ſeine 
Kühnheit aufnahm, nichts auszuſetzen. 

Da ſich nun aber für einen alten Junggeſellen die Aus⸗ 
malung ſolcher Liebesſzenen kaum recht eignet, ſo laſſen wir mit 
Ihrer Erlaubniß, meine werthen Leſer, über die erſte Viertel⸗ 


das Inkrafttreten dieſer 8 8 


Der Stang 
ene e Im; Beyup e rauf hat 
ſteh 


ch auf nur 62 Millionen Mark geſtellt hat, 
ark im Jahre 1881, alſo um mehr als 60 
Der Zoll⸗Ertrag aus Tabak hat ſich von 19 


egen ar 1 3 ! 
vozent geſtiegen i 
Milton Mark auf 26 
rtrag aus dem auslän⸗ 
a i e Einnahme aus den 
1 während er noch im Vorjahre nur ein Zehntel der Einnahme 
ieſerte. 

— Die Werthberechnung für Deutſchlands Waaxenoer⸗ 
kehr mit dem Auslande i. F. 1882, welche das Statiſtiſche 
Amt ſoeben im 60. Bande der Reichsſtatiſtik publizirt, hat eine nicht 
unbeträchtliche Zunahme der Einfuhr und der Ausfuhr 
ergeben. Die Einfuhr (ohne Edelmetalle) iſt auf 3129,5 Mill. Mark 
berechnet gegen 2962,9 Mill. Mk. in 1881 und 2820,7 Mill. Mark in 
1880. Für die Ausfuhr hat ſich, wie in den früheren Jahren, eine 
etwas höhere Ziffer herausgeſtellt; dieſelbe betrug nach den amtlichen 
Berechnungen 1. F. 1882 3191.1 Mill. Mk gegen 2977 Mil. Mk. in 
1881 und 2895,4 Mill. Mk. in 1880. Neben dem Waarenverkehr iſt 
in der Statiftil für 1882 noch betreffs des Edelmetallverkebrs eine Ein⸗ 
fuhr von 36.3 Mill. Mk. und eine Ausfuhr von 55,8 Mill. Mk. ver⸗ 
zeichnet — Zahlen, welche bei der eigenartigen Natur dieſes Verkehrs 
ſchwerlich Anipruh auf Vollſtändigkeit machen dürften. In der Waa⸗ 


a 
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dings, wie auch das Statiſtiſche Amt ſelbſt hervorhebt, die in Oeſter⸗ j 
reich, Rußland und Frankreich vorgenommenen Zollerhöhungen zeit: 
weilig den deutſchen Export ausnahmsweise in die Höhe getrieben. In 
jedem Falle beſtätigen auch die Ergebniſſe der Werthſtatiſtik für 1882, 
daß Deutſchland als ein Induſtrieſtaat, trotz aller feindlichen Jollmaß⸗ 
regeln hüben und drüben, gleichmäßig auf einen großen Import und 
einen großen Export angewieſen und ſomit an allen Verkehrserleichte⸗ 
rungen im internationalen Handel in hohem Grade intereſſirt iſt. 2 
* oe einer dem „Berl. Tgbl.“ zugehenden Mittheilung beſteht 
ie 


heiten die entgegen 
der Pharmakopoea Ger⸗ 


— Ueber den Verlauf der letzten Direktionsſitzung der ö 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſchreibt man dem „Berl. 
Börſ.⸗Cour.“, daß die unbeſoldeten Direktionsmitglieder auf die ihnen 


Ah, da forderſt Du aber ſehr viel, meinte das Mädchen. 
Als ſie jedoch in das traurige Geſicht ihres Geliebten blickt, 
verändert ſich plötzlich ihr Ton. Sie ſchlingt die Arme um 
ſeinen Hals und ſagt: Nein, nein, ſieh nur nicht ſo verzweifel | 
aus; es war alles nicht wahr, was ich Dir foeben erzählt Habe, | 
Ich ſagte es blos, um Dich zu necken. Ich habe mir noch nic! 
einen Strohhalm breit aus dieſen ſtupiden Menſchen gemacht; 


Runde von Clauds Beiſammenſein mit feiner Verlobten den und ich liebe Dich ſehr, ſehr viel mehr — als Du mich Kiebit,g 


Vorhang fallen und ziehen ihn erſt wieder in die Höhe, um die 
letzten Worte ihrer oft abgebrochenen Unterhaltung aufzufangen, 
Die beiden Liebenden, uneingedenk einer möglichen Erkältung, 
haben ſich in einem Winkel des Sommerhäuschens niedergelaſſen. 
Sein Arm liegt um ihren Schultern, ihr Haupt an ſeiner breiten 
Bruſt, und feine linke Hand ſpielt ohne es zu wiſſen mit den 
Ringen, die ihre ſchlanken Finger ſchmücken. 

Und Du biſt ſicher — ganz ſicher — daß Du nie Einen 
geliebt Haft außer mir? flüfterte Claud. 

Mit einem ſonderbaren Blick ihrer grauen Augen ſieht ſie 
zu ihm empor, während ein unwiderſtehliches Lächeln ſich in 
jeder Linie, in jedem Grübchen ihres Geſichts ausprägt. 

Es ging ein kleiner Junge mit mir in die Tanzſtunde, als 
ich acht Jahre alt war, der verwandte ſein ganzes Taſchengeld 
dazu, mir Näſchereien zu kaufen, ſagte ſie ernſthaft. Ich denke, 
das war der erſte. Dann kamen alle Schulfreunde meiner 
Brüder heran, manche davon ganz reizende Jungen und mir 
ſehr zugethan. Dann erinnere ich mich eines Kapitäns Ponſonby, 
eines außerordentlich gut ausſehenden beſtechenden Mannes, 
ich lange Zeit hindurch buchſtäblich anbetete. Er hat ſich ſeitdem 
anderweitig verheirathet, was Du mit Bedauern hören wirſt. 
Das war, ehe ich in die Geſellſchaft eingeführt wurde. Seitdem 
habe ich wenigſtens für ein halbes Dutzend Männer mich lebhaft 
ne en mich drei⸗ bis viermal ernſtlich verliebt. 

na! 


davon bin ich überzeugt. Biſt Du nun zufrieden? 
Zufrieden? Claud konnte keine Worte finden, ſeine Selig 
keit auszudrücken, und mußte feine Zuflucht zu andern Methoden # 


der Verſtändigung nehmen. 5 
Und wird auch Nichts Deine jetzige Geſinnung ändern? l 
Nichts in der Welt. | 


Und was Du geftern ſagteſt? 1 
Denke nicht an das, was ich geſtern ſagte. Heute iſt heute; 
laß uns das Heute nehmen, wie wir es finden, und dankbar 
dafür ſein. 6 | 
Ja, heute iſt heute. Claud war durch dieſes unwiderleg⸗ 
liche Wort plötzlich an ſeine Pflicht erinnert worden. Wir 
müſſen das Heute nehmen, wie wir es finden. Nina, mein 
Liebling, es iſt heute etwas geſchehen, was ich Dir erzählen muß. 
Etwas Unangenehmes? il 
Ich fürchte, es iſt ziemlich unangenehm. Du weißt, ich 
mußte heute Morgen mit meinem Vater von der Sache reden. 
Und er drohte, Dich ohne einen Schillung zu verſtoße 


ben | wenn Du mich heiratheſt. War es nicht jo? 


Nein, ganz ſo ſchlimm war es nicht; aber — u 

Ich weiß, was jetzt kommen fol. O Claud, laß uns keine 
lange Verlobung haben! Weit lieber wollte ich mich ſofort von 
Dir trennen und die Sache überwunden haben. Ich glaube 
nicht, daß Du nur entfernt verſtehſt, was ich bin, obgleich ich 
es Dir oft genug geſagt habe, und obgleich Dir ohne Zweifel 
genug theilnahmsvolle Berichte über alle meine Koketterien und 


und nur Freikarten fauf den preußiſchen Eiſenbahnen auf Lebenszeit 


‚ als Aequivalent für Aufgabe ihrer ſtatutenmäßigen Ansprüche gie 
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und 
"zweite Herd iſt kleiner, die N 
er Lud find weniger Stöcke von dem Inſekt befallen. Die 
> dieſelben nicht nur Nodoſitäten bedingt, ſondern auch ſtärkere 
ttzheile in Mitleidenſchaft gezogen; die 


batten. Der Herr Miniſter hat wie alle anderen Anträge auch dieſen 
abgelehnt und die gern auf die ihnen laut Statut gewährleiſteten 
Rechte verwieſen. Die Direktion hat bei den Verhandlungen mit der 
Staatsregierung die Intereſſen der Aktionäre nach jeder Richtung zu 
wahren geſucht, es iſt indeſſen nicht gelungen, in den von der Regie⸗ 
rung geſtellten Bedingungen für den Ankauf des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Unternehmens Modifikationen zu Gunſten der Aktionäre 
berbeizuführen. Die Direktion wird nunmehr ihren Bericht über den 
Verlauf der Verhandlungen an den Verwaltungsrath erſtatten und hat 
beſchloſſen, demſelben die Annahme des Vertrages in der 
vorliegenden Form nicht zu empfehlen. 5 
Danzig, 21. Auguſt. Geſtern Vormittag erſcholl auf der Außen⸗ 
rhede eine mächtige Kanonade, welche die Häuſer der am Strande 
liegenden Ortſchaften erdröhnen machte. Das Panzergeſchwader 
ließ an dieſem Tage bei feinen Gefechts⸗ Exerzitien ſeine ſchwerſten 
Geſchütze fleißig mitſprechen. — Heute fubr nach Gdingen wieder eine 
endloſe Wagenreihe. Es fand dort wieder ein Landungsmanöver ſtatt, 
für welche in dieſem Jahre der Dienſtag jeder Woche beſtimmt iſt. — 
Von den übrigen auf der Rhede liegenden Uebungsſchiffen hatten die 
Segelbriggs „Rover“ und „Musquito“ Ende voriger Woche eine 
Rekognoszirungsfahrt nach Pillau unternommen, von ber fie geſtern 
Vormittags zurückkehrten. Sie gingen dann gleich der Niobe“ wieder 
vor Zoppot vor Anker. N (Danz Ztg.) 
Elberfeld, 20. Auguſt. Der Briefmarken⸗Fälſchungs⸗ 
prozeß kam beute zum Abſchluß. Angeklagt waren der Lithograph 
und Kaufmann Friedrich Wilbelm Riechers, 26 Jahre alt, zu Buckau 
in Sachſen geboren und zu Barmen wohnhaft, die Kaufleute Friedrich 
Wilhelm Blankemann, 35 Jahre alt, und deſſen Bruder Fritz, 26 Jahre 
alt, ebenfalls zu Barmen wohnhaft, ſowie der 43 Jahre alte Kaufmann 
Clemens Lohmann von Köln. Die erſten drei Angeklagten waren 
wegen Anfertigung und Verausgabung falſcher 50⸗Pfennigfreimarken, 
ſowie Betruges in ca. 140 Fällen angeklagt, Lohmann beſchuldigt, 
falſche Marken wiſſentlich in Verkehr gebracht au haben. Das Reſultat 
der Verhandlung war nach der „Elbf. Itg.“ folgendes Riechers und 
Friedrich Wilhelm Blankemann wurden zu je fünf Jahren Gefängniß 
und fünf Jahren Ehrverluſt, Fritz Blankemann zu zwei Jahren Ger 
fängniß verurtheilt, Lohmann dagegen freigeſprochen. Ferner verord⸗ 
nete das Gericht die Einziehung der zur Herſtellung der Falſifikate be⸗ 
nutzten Maſchine. a Ei 5 
Von der Ahr, 20. Auguſt. Die Unterſuchungen in den um die 
Landskrone liegenden, Weinbau treibenden Gemeinden der Bürger: 
eiſterei Neuenahr haben ergeben, daß die Anweſenheit der Reblaus 
ch nicht blos auf die Gemarkung Heimersheim beſchränkt, ſondern das 
gefährliche Inſekt auch in den Weinbergen der Gemeinde Lohrsdorf 
vorhanden iſt. Wie bereits mitgetheilt, wurde am Abend des 17. 
Auguſt eine neue Anſiedlung auf Lohrsdorfer Terrain gefunden, die 
etwa Meter von dem im Fahre 1881 zerſtörten großen 
erde, und zwar öſtlich, alſo ahrabwärks und näher dem Rheine zu 
liegt. Leider wurde am folgenden Morgen etwa 40 Meter öſtlich der 
uletzt aufgefundenen noch eine weitere Infektion entdeckt. Mit der 
erkilgung wird ſobald als möglich begonnen, da der als Stellver⸗ 
treter des Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz fungirende Regierungs⸗ 
Präſident zu Koblenz, von Berlepſch, sofort an Ort und Stelle ein⸗ 
traf, um die erforderlichen Anordnungen zu treffen. Was die Ent⸗ 
ſtehung der neuen Herde betrifft, fo iſt ſolche wahrſcheinlich wiederum 
durch mechaniſche Uebertragung der Reblaus bedingt. An dem erſten 
der am 17. und 18. Auguſt gefundenen Herde find etwa 20-30 Reb⸗ 
ſtöcke inſtzirt und wird in Anbetracht der hierzu günſtigeren Verhält⸗ 
niſſe eine Weinbaufläche von etwa 600 Quadratmetern zur Vertilgung 
Herſtellung eines Sicherheitsgürtels erforderlich werden. Der 
Umſtände den an erſterem Herde ähnlich, 
8 n In lien ebläuſe find 
An den betreffenden Weinſtöcken ziemlich zahlreich vorhanden 2 205 ip 
Urzel⸗ 


6 0 Stöcke erſchienen auch äußerlich 
kränklich, und ſcheint die Anſiedelung älter als drei Jahre zu fein. 
Die Unterſuchung der Weinberge in der gedachten Gegend wird weiter: 
geführt und längere Zeit beanſpruchen, da die Fläche eine verhältniß⸗ 
mäßig ſehr große iſt. { ; 
Darmſtadt, 20. Auguſt. Der Kronprinz des deutſchen Reichs 
bat heute hierſelbſt in Gegenwart des kommandirenden Generals des 
11. Armeekorps. Generallieutenant v. Schlotheim um 74 Uhr Morgens 
eine Inſpizirung der Truppentheile der 25. (großh. heſſiſchen) 
Divifion abgehalten, welche von dem Kommandeur der 25. Kapallerie⸗ 
Brigade, General v. Radecke, befehligt wurde. Nach dem Abreiten 
der Fronten führten die Truppen ein Gefechtsexerzieren aus, 
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welches zur höchſten „Zufriedenheit verlief. dem Exerzieren 
— der e n Beben des Großherzogs und des eiolgeß 
ein Dejeuner im Dffigiertaftno des Nen eſſiſchen Artillerie⸗ 
korps ein; der Kommandeur dieſes Regiments iſt bekanntlich der lang⸗ 
Beeren Adſutant des verſtorbenen Prinzen Karl von Preußen, 
Oberſtlieutenant v. Prittwitz⸗Gaffron. Die Geſchicklichkeit dieſes Offiziers 
in geſellſchaftlichen Arragements iſt allbekannt, und namentlich auch 
aus der Zeit des Krieges gegen Frankreich her in beſonderem Ge⸗ 
dächtniß, als er während der Waſſentuhe es verſtand, in Verſailles für 
manche heitere Abwechſelung zu ſorgen. Das Kaſino war prächtig ger 
ſchmückt, und mit ſichtlichem Behagen verweilte der Kronprinz im Kreiſe 
der heſſiſchen Offiziere. (Berl. Tgbl. 

tuttgart, 21. Auguſt. Beim Bureau des Landtags iſt 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Vermögens verwaltung 
der katholiſchen Pfarrgemeinden eingegangen. 
Bei demſelben handelt es ſich hauptſächlich darum, daß die Ver⸗ 
waltung der katholiſchen Ortskirchenvermögen und Lokalſtiftungen 
künftig nur durch Angehörige der katholiſchen Konfeſſion, gewählt 
durch die katholiſche Pfarrgemeinde, geſchehen ſoll, und ferner, 
daß auf dieſe Verwaltung dem Biſchof eine Mitaufficht einge: 
räumt wird. 

München, 20. Auguſt. Geſtern wurde in Holzapfels⸗ 
kreuth ein Arbeiterfeſt begangen, das ſowohl durch die 
Theilnahme des Reichstags⸗Abgeordneten v. Vollmar, als durch 
andere Umſtände als ein ſozialdemokratiſches bezeichnet 
zu werden verdienen dürfte. Trotzdem viel getrunken, mancherlei 
geſungen und natürlich auch viel geredet wurde, kam es am 
Feſtplatze ſelbſt zu keinen Ausſchreitungen und Kolliſionen mit 
der ſcharf Wache haltenden Polizei, welche die maßvolle Haltung, 
die der Münchener Polizei nachgerühmt wird, bewahrte. Auf 
dem Nachhauſewege jedoch, in der Nähe der Sendlinger Kirche, 
entſtand eine Stauung des Zuges, vielleicht hervorgerufen durch 
den Umſtand, daß Vollmar ſich von ſeinen Feſtgenoſſen verab⸗ 
ſchiedete, und in dieſem Momente wurden plötzlich Hochrufe auf 
Vollmar und die Sozialdemokratie laut. In Folge deſſen ſchritt 
die Polizei zur Verhaftung eines jungen Doktors der Philoſophie, 
Schönlang, der unter dem Verdachle ſtand, das Hoch auf die 
Sozialdemokratie ausgebracht zu haben. Die Haltung der 
Menge ſcheint nun eine bedrohliche geweſen zu ſein, denn der 
Gendarmerie⸗Brigadier fand Anlaß, ſeine Leute die Waffe blank 
ziehen zu laſſen und leider auch von der blanken Waffe 
Gebrauch zu machen. Eine von einem Säbelhieb getroffene Frau 
ſoll mit lautem Aufſchrei zu Boden geſunken und der techniſche 
Leiter der vom Referendar a. D. Viereck herausgegebenen „Süd⸗ 
deutſchen Poſt“, Ernſt, einen Säbelhieb in den Rücken erhalten 
haben. Dr. Schönlang wurde ſpäter wieder freigelaſſen. Die 
„Bair. Land.⸗Ztg.“, der wir dieſe Angaben entnehmen, betont 
ausdrücklich, ſie gebe den Bericht genau ſo wieder, wie ihr deſſen 
Richtigkeit verbürgt ſei. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Auguſt. Eine offiziöſe Korreſpondenz bereitet 
die öſterreichiſchen Steuerzahler auf einige neue Laſten für den 
Militäretat vor. Dieſelbe lautet: 0 ö 
dem techniſch adminiſtratiben Militärkomite eine Erfindung vor, 
die manche Chancen hat, approbirt zu werden und die Frage 
der Bewaffnung der fan e mit Repetir⸗Gewehren 
löſen ſoll. Die Erfindung ſtammt von dem Lieutenant Karl 
Kruka des Jungbunzlauer 36. Infanterie⸗Regiments und beſteht 
in einem anhängbaren, beziehungsweiſe abnehmbaren „Schnelllader“. 
Die Idee der anhängbaren (abnehmbaren) Magazine, die im 
Augenblicke des Bedarfes, ſobald das Schnellfeuer auf den Feind 
eröffnet werden ſoll, durch einen ſinnreichen Mechanismus mit 
dem Laderaume des Gewehrlaufes unmittelbar verbunden wer⸗ 
den und nach dem Gebrauche wieder in der Patrontaſche ver⸗ 


abermals Zwiſtigkeiten, und es iſt leicht zu ſehen, wie das enden 
würde. Was auch geſchehen muß, laß uns nicht die Demüthi⸗ 
gung heraufbeſchwören, daß wir auf die Probe geſtellt werden 
und ſie nicht beſtehen. 


Das Mädchen ſprach mit einer Dringlichkeit, die in Clauds 
Augen der Gelegenheit garnicht angemeſſen war. In dieſem 
erſten Augenblick ſeines Triumphes ſchien ihm die natürliche 
Neigung, deren Nina ſich ſelber anklagte, kein ſehr häßliches 
Gebrechen zu ſein. Er war ſogar verſucht, es der Liſte ihrer 
unwiderſtehlichen Reize einzuverleiben und mit ſanftmüthigen 
Augen den zukünftigen Anbetern entgegenzuſehen, die es herbei⸗ 
locken könnte. Dieſe armen, eitlen Geſchöpfe, die ſich mit der 
Hoffnung ſchmeichelten, ein Kleinod zu erjagen, das ihnen uner⸗ 
reichbar war! War er, der es errungen hatte, nicht in der 
Lage, über ihren Selbſtbetrug zu lächeln? 


Mein Liebling, ſagte er, ich glaube nicht, daß ich je eifer⸗ 
ſuchtig auf Dich fein oder Deine Handlungsweise bekritteln 
könnte, ſo lange Du mich liebſt. Ob aber unſere Verlobung 
eine lange oder eine kurze iſt, hängt allein von Dir ab. Wir 
können uns gleich, auf der Stelle, verheirathen, wenn Du Dich 
nicht fürchteſt — einen armen Mann zu heirathen. Mein Vater, 
mußt Du wiſſen, hat überhaupt einen tödtlichen Haß gegen 
das Heirathen. Seine zweite Ehe iſt auf eine oder die andere 
Weiſe keine glückliche geworden. So hat er es ſich in den 
Kopf geſetzt, daß jeder andere ebenſo unglücklich ſein muß. Er 
ſagte mir mit dürren Worten, daß er meine Verheirathung hinter⸗ 
treiben würde, wenn er könnte, und ich war ſo dreiſt, ihm zu 
ſagen, daß er dazu nicht im Stande wäre. Alles in Allem ge⸗ 
nommen, hat er ſich indeſſen nicht ſchlecht gezeigt. Er drohte 
nicht, mir alle Zubuße ſeinerſeits abzuſchneiden, wie es ja auch 
in ſeiner Macht ſtand. Was er that, war, daß er mir ver⸗ 
ſprach, mir ein beſtimmtes Jahreseinkommen auszuſetzen — 
genug für einen einzelnen Junggeſellen, aber nicht genug, wie er 
meint, für einen verheiratheten Mann. Ich muß ſagen, daß ich 
denke, er war mir wohl jo viel zu thun ſchuldig; dennoch zwang 
ihn nichts, es zu thun, und unter den obwaltenden Umſtänden 
war es ein großmüthiges Anerbleten. Er ſagte, Du würdeſt 
mich ganz gewiß zum Hauſe hinausjagen, ſobald Du hörteſt, was 
für ein Bettler id ſei; ich erklärte ihm meine feſte Ueberzeugung, 


meh 


daß Du das ganz gewiß nicht thun würdet. Soll mich wundern, 


wer von uns Recht hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Münchener internationale Kunſt⸗ 


Ausſtellung. 
(Orig.⸗Bericht 5 „Poſ. Ztg.“) 


Die Kunſt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
iſt ein Abbild des Staates ſelbſt; wie es im Staate an einem 
beſtimmten Mittelpunkte mangelt, und die einzelnen Nationen 
mit ihren Anſichten und Intereſſen einander oft ſchnurſtraks 
entgegenſtehen, ſo mangelt es auch in der Kunſt an einem 
eigentlichen Zentrum und die Künſtler der einzelnen Stämme 
verfolgen oft ganz verſchiedene Zwecke und Ziele; doch find, da 
die Südſlawen noch nicht zu der Kulturſtufe gelangt find, auf 
der eine nationale Malerei erblühen kann, und da die Krakauer 
und die galiziſchen Maler — ob aus Beſcheidenheit oder aus 
Kavalierſtolz, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen — die 
Münchener Ausſtellung ſo gut, wie gar nicht beſchickt haben, 
eigentlich nur drei Nationalitäten vertreten, die Deutſchen, die 
Ungarn und Böhmen. Die letzteren werden nur durch Brozik, 
der ſich jetzt in Paris aufhält, aber freilich in der würdigſten 
Weiſe repräſentirt. Dieſer Künſtler, der ſchon vor vier Jahren 
auf der Ausſtellung durch ein der vaterländiſchen Geſchichte 
entlehntes Bild ungeheures Aufſehen erregt hat, hat es ver⸗ 
ſtanden, auch diesmal unſer Intereſſe im vollen Maße zu feſſeln, 
und in der That zeichnen ſich ſeine beiden Gemälde „Ein Feſt 
bei Rubens“ und „Der Balladenſänger“ durch ihre geniale 
Auffaſſung, elegante Zeichnung und feine Charakteriſtik aus und 
auch der etwas graue Ton, in dem die Bilder gehalten find, 
wirkt durchaus nicht ſtörend. 

Was die Wiener Molerſchule angeht, jo iſt dieſe in der Aus⸗ 
ſtellung auf das Würdigſte vertreten, wenngleich der hervorragendſte 
Maler Hans Makart, denn der allerdings geniale Entwurf 
für ein Palals, den der Künfiler geliefert, it für feine Manier 
wenig charakteriſtiſch — eigentlich fehlt. Typiſch in der öſter⸗ 
reichiſchen Abtheilung if der vollſtändige Mangel an religiöſen 
Bildern, und auch hiſtoriſche Gemälde ſind nicht zahlreich: das 
große Bild von Neiffenſtein, welches die Krönung des 


Es liegt gegenwärtig 


ei a dle 
ſorgt werden, iſt zwar keineswegs neu, jedoch keines dieſer Ma⸗ 
gazine hatte die Eignung für das Werndlgewehr. Lieutenant 
Kruka, der Sohn des bekannten Prager Waffenfabrikanten Sil⸗ 
veſter Kruka, konſtruirte nun ein anhängbares, zehn Patronen 
faſſendes Magazin, welches dem Verſchluſſe des Werndl⸗Gewehres 
jeden Moment in ſehr einfacher Weiſe eingefügt werden kann. 
Die Konſtruktion deſſelben gleicht weder einem unſelbſtſtändigen 
Magazin, noch einem Patronen⸗Automaten und unterſcheidet ſich 
von dem Erſteren dadurch, daß die Patronen ſtets auf einer und 
derſelben Stelle neben der Verſchlußmulde zum Ergreifen und 
Einführen hervortreten, von dem letzteren aber, indem der Ein⸗ 
fachheit halber der automatiſche Zubringer⸗Mechanismus entfällt. 
Um den „Schnelllader“ raſch an den Gewehrverſchluß feſthängen 
zu können, iſt an denſelben eine Stahlſchleife genietet. An das 
Gewehr aber iſt ſtatt der Stoßplattenſchraube ein Magazinhälter 
angeſchraubt. Das Gewinde des Halters iſt dem Muttergewinde 
der Stoßplatte gleichgehalten. Um alſo das Gewehr zur Auf⸗ 
nahme des Schnellladers einzurichten, braucht man blos die Stoß⸗ 
plattenſchraube zu entfernen, den Halter einzuſchrauben und deſſen 
Stellung durch das Stellſchräubchen zu fixiren. Dieſe höchſt ein⸗ 
fache Einrichtung kann ohne Weiteres und mit verſchwin⸗ 
dendem Koſtenaufwande bei der Truppe ſelbſt bewirkt 
werden, jo daß es gar nicht nöthig if, die Gewehre behufs Inte 
geſtaltung an das Artillerie⸗Arſenal in Wien abzugeben. Auch 
find die Fabrikationskoſten des „Schnellladers“ ſehr mäßig. Das 
Werndt⸗ Gewehr würde ſonach gleichzeitig als Einzeln⸗ 
Ladern und als Magazins = Gewehr zu verwenden ſein. Das 
mit dem „Schnelllader“ in Jungbunzlau vorgenommene Ver⸗ 
gleichsſchießen hat erwieſen, daß ein Soldat, der ohne „Schnell⸗ 
lader“ 5 Schüſſe in 30 Sekunden abfeuerte, mit dem „Schnell⸗ 
lader“ 10 Schüſſe in 35 Sekunden abgeben kann. Es hängt 
nun von dem Urtheile des techniſch⸗adminiſtrativen Militärko⸗ 
mites ab, ob dieſe Erfindung bei den Truppen praktiſch erprobt 


werden ſoll. 
Frankreich. 
Paris, 20. Auguſt. Die unabhängige Preſſe äußert ſich 
ſehr ſcharf gegenüber der Meldung, daß die Hauptſtadt von 
Annam, Hué, beſchoſſen werden fol. „Evénement“ und 
„Liberté“ machen dem Miniſterium den Vorwurf der Zweideutig⸗ 
keit in ſeinem Benehmen vor den Kammerferien und während 
derſelben, und ähnlich ſchreibt die „France“: 

„Die Regierungspolitik im äußerſten Oſten entbehrt der Klar⸗ 
beit und Lauterkeit. Sie brüſtete ſich mit friedlichen Abs 
ſichten. Die Beſchießung von Hue und die militäriſchen Rüſtungen 
China's ſtrafen ſie Lügen. Sie gefiel ſich in der optimiſtiſchen Schau⸗ 
ſtellung glänzender Verſprechungen und leichter Erfolge. Die ver⸗ 
hängnißvolle Entfaltung der Operationen enthüllt die Zerfahrenheit 
des Unternehmens, das Unzuſammenhängende des Feldzugsplans. 
Darin liegt die doppelte Verurtheilung eines treuloſen und end ind 
Miniſteriums. Es zählt auf die unabänderliche Fügſamkeit der 
Kammern, die fein Gewiſſen beruhigen, und auf die Ueberlegenheit der 
europäifchen Waffen, welche mit einer Handvoll Leuten die annamiti⸗ 
ſchen Truppen beflegen ſollen. Aber auch das Parlament wird endl 
einer Gaukelei müde werden, in der man weder dem a, nos 
dem Lande, noch tauſend Hinderniſſen Rechnung e jed 


Expedition in Indo⸗China erſchweren. Man 
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t, welche 
halte feierlichft ver⸗ 


ſprochen, ſich auf einen beſcheidenen Kredit zu beſchränken, der nut 


dazu dienen follte, den Rothen Fluß von den Banditen zu jäubern, 
die ihn unſicher machten; man ließ glauben, Annam ſei mit uns und 
China gleichgültig. Jetzt wacht man Angeſichts der Nothwendigleit 
auf, Tonkin zu erobern, Annam zu erobern, vielleicht das Reich der 
Mitte darnieder zu werfen. Und alle dieſe unangenehmen Ueber⸗ 
raſchungen folgen nur deshalb Schlag auf Schlag auf einander weil 
man der ewigen Selbſttäuſchung der Regierungen ohne Entſchloſſenheit 
und ohne Aufrichtigkeit geopfert hat, weil man vor Allem das Publikum 
hinter das Licht führen mußte.“ 5 

Der „Temps“ meldet: „Der Zivilkommiſſar für Tonkin, 


zweijährigen Friedrichs II. zu Palermo darſtellt, it zwar nicht 
als geniales Werk zu bezeichnen, indeſſen iſt doch Zeichnung und 
Auffaſſung würdig, und auch koloriſtiſch wird es befriedigen, 
„Das Sympoſion bei Tizian“ von Kiß, welches uns in einem 
Gärtchen des venetianiſchen Malers die Töchter Palmas und ver⸗ 
ſchiedene Freunde Tizians vorführt, iſt eine äußerſt elegante Ar⸗ 
beit, die mit dem „Feſte des Rubens“ von Brozik völlig einen 
Vergleich zuläßt. Ferner erwähnen wir namentlich das herrliche 
Bild von L' Allemand in Wien, das den Einmarſch der 
Dampierre⸗Küraſſiere im Jahre 1619 in die Wiener Hofburg 
darſtellt; mit außerordentlicher Kraft und Wahrheit find jene 
markigen Geſtalten gezeichnet, denen man es völlig anſieht, daß 
ſie ſich wohl bewußt ſind, daß ſie damals als die Retter der 
Habsburgiſchen Monarchie erſchienen. Dabei iſt der koloriſtiſche 


Reiz des Gemäldes ſo groß und es pulſirt ein ſolches Leben in 


jenem Bilde, daß man es mit gutem Rechte zu den Hauptperlen 
der öſterreichiſchen Abiheilung rechnen kann. Höchſt zart in der 
Kompoſition, elegant in der Ausführung, und dabei anſprechend 
in der Beleuchtung iſt der Kray ſche Irrlichtertanz, der gänz⸗ 
lich jene gekünſtelte Feuerwerksmanier zu vermeiden weiß, die 


wir an dem kürzlich beſprochenen Bilde von G. Doré zu tabeln 


hatten. Auch der in Paris lebende öſterreichiſche Maler 
Wertheimer hat ein Gemälde ausgeſtellt, welches ſeinen 
Stoff der Sage entlehnt: wir meinen ſeinen „Sirenenkuß“, der 
namentlich durch ſeine koloriſtiſche Feinheit — wunderbar hebt 
ſich der Glanz der nackten Sirene von dem bläulichen Hinter⸗ 


grunde des Meeres ab und in dieſer Hinſicht erinnert das Bild 


an Makart — volle Anerkennung gefunden hat. 

Auf dem Gebiete des Genrebildes ragt namentlich A. Schönn 
aus Wien hervor: ſeine römiſchen Winzer zeichnen ſich durch 
naturwüchſige Kraft und Friſche der Farbe aus und noch dar⸗ 
über ſteht ein anderes Gemälde von ihm, das er „An der la⸗ 


teiniſchen Brücke zu Serajewo“ betitelt hat; welch ein Leben 4 


und Treiben tritt uns auf dieſem Bilde entgegen! Auf dieſem 
Hauptverkehrsplatze der bosniſchen Stadt ſehen wir Käufer und 
Verkäufer in buntem Gewühl, bosniſche Bauern zu Pferde und 
auf Mauleſeln, ſteife, ernſte Türken mit hohen Turbanen, öſter⸗ 
reichiſche Soldaten, braunlockige Frauen in bunten Gewändern, 
Alles dies wogt hier im bunten Durcheinander und jede einzelne 
Figur iſt ſo naturwahr gezeichnet, ſo charakteriſtiſch wiedergegeben, 


r 


Harmand, hat wahrſcheinlich den Admiral Courbet nach Hus 


begleitet. Die Expedition Courbets ſoll blos die zwei Forts an 
der Mündung des Hué⸗Fluſſes beſetzen. Der augenblicklichen 


Abweſenheit Harmands iſt wahrſcheinlich das amtliche Schweigen 


zuzuſchreiben, das bisher über die zwei glücklichen Ausfälle des 
Oberſtlieutenants Badens beobachtet ward.“ In der That iſt 
keine Depeſche eingetroffen, welche die Nachrichten des „Standard“ 
in den Einzelheiten beſtätigte, obwohl man Grund hat, dieſelben 
für richtig zu halten. Die letzten Depeſchen aus Saigon find 
vom 18. Auguſt und melden blos die Abfahrt des Transport⸗ 


ſchiffes „Mythe“ nach Europa. 


Bei den geſtrigen Generalrathswahlen haben 
nach genauer Berechnung die Republikaner noch 20 Sitze ge⸗ 
wonnen und 9 verloren. Mit den am Sonntag vor acht Tagen 
gewonnenen haben die Republikaner im ganzen 136 Sitze ge⸗ 
wonnen. Die Republikaner haben jetzt in 81 von 90 Departe⸗ 
ments die Mehrheit. — Der Kriegsminiſter Thibaudin iſt 
heute von ſeiner Inſpektionsreiſe an der Oſtgrenze zurückgekehrt. 

Paris, 20. Auguſt. Der Gemeinde: Ausſchuß für die 
Pariſer Schul⸗ Bataillone trat heute Morgen im Stadthauſe 
unter dem Vorſitz des Unterrichts⸗Direktors Carriot zuſammen. Die 
Kriegs⸗Verwaltung war durch den Oberſten Guerrier und den Haupt⸗ 
mann Bonnal vertreten. Zweck der Verſammlung war die allgemeine 
Einrichtung der „Knaben⸗ Bataillone“. Es wurde beſchloſſen, ſofort 
12,000 Gewehre und eben ſo viele Uniformen anfertigen zu laſſen. 
Der Direktor Carriot legte dann der Verſammlung einen Plan vor, 
dem zufolge die Schul Bataillone nicht nach Arrondiſſements (Paris 
hat deren zwanzig) ſondern nach Schulgruppen gebildet werden ſollen, 
15 daß ein Bataillon ſich in verſchiedenen Arrondiſſements rekrutiren 
önne, wodurch örtlichen Zwiſtigkeiten und Eiferſüchteleien vorgebeugt 
würde. Die Zahl der Bataillone wird 20 —24 betragen. Die Inſtruk⸗ 
toren werden vom Kriegsminiſter und mit dem Einvernehmen des 
Seinepräfekten ernannt. 


Spanien. 


Aus Bayonne läßt ſich die „Agence Havas“ telegra⸗ 
phiren: Nach Berichten aus Madrid herrſcht im Miniſter⸗ 
rathe noch große Uneinigkeit, ob König Alfons nach 
Deutſchland gehen ſoll oder nicht. Einige Miniſter ſind der An⸗ 
ſicht, die Höflichkeit erfordere die Reiſe; andere halten die Reiſe 
für bedenklich wegen der Auslegung, welche ſie im Ausland er⸗ 
fahren könnte. Alle Miniſter ſtimmen darin überein, daß die 
Reiſe kein politiſches Ergebniß haben würde, denn es ſei die ein⸗ 
hellige Forderung der öffentlichen Meinung des Landes, daß 
Spanien ſich nicht in Abenteuer ſtürze. Namentlich der Miniſter 
des Auswärtigen widerſetzt ſich jeglicher internationalen Verein⸗ 
barung. Man glaubt, daß, wenn keine neuen Ereigniſſe dazwi⸗ 
ſchentreten, der König die Reiſe machen wird, weil er ſehr 


wünſcht, die kaiſerliche Familie in Wien und den Kaiſer Wil: 
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helm zu beſuchen. Für den September erwartet man eine Ver⸗ 
änderung im Miniſterium, wahrſcheinlich wird Viſtahermoſa 
Kriegsminiſter. 

— König Alfons hatte urſprünglich die Abſicht, ſich über 
Paris und München nach Wien zu begeben und als das Haupt 
einer konſtitutionellen Monarchie bei dieſer Gelegenheit auch dem 
ſidenten Grevy einen Beſuch abpiſtatten. Wahrſcheinlich wied 
dieſer Beſuch auch trotz des Widerſtrebens der Royaliſten, welche 
lieber ſehen möchten, wenn der König ſich von Corunna aus, 


ohne Frankreich zu berühren, nach Deutſchland begäbe, zur Aus⸗ 


führung kommen. 

Die Zeitung „El Corréo Militar“ veröffentlicht einen Be⸗ 
richt über die Hinrichtung der vier aufrühreriſchen 
Sergeanten. Es wurden dazu abſichtlich junge Soldaten 
verwandt, die an dem Aufſtande theilgenommen hatten. Bei der 
erſten Salve fielen blos zwei Verurtheilte, ſo daß eine weitere 
Salbe nöthig wurde. Als aber dann die Truppen vorbeimar⸗ 
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ſchirten, erhob ſich einer der am Boden liegenden Sergeanten 
und bat flehend, man möge ihn am Leben laſſen, eine Bitte, 
der natürlich nicht willfahrt wurde. Bei dem telegraphiſch ge⸗ 
meldeten Ueberfall eines Eiſenbahnzuges zu Granollers ſcheint 
es mehr auf Raub als auf politiſche Dinge abgeſehen geweſen 
zu ſein. Allen Reiſenden wurde ihre Baarſchaft und den Damen 
auch ihr Schmuck abgenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Auguſt. Im Unterhauſe kam es am 
Sonnabend nach der bereits telegraphiſch erſchöpfend berichteten 
kurzen Diverſion über die Annexion Neu⸗Guinea's bei der Be⸗ 
rathung der Etatspoſition „Haushalt für den Vizekönig von Ir⸗ 
land“ wieder zu einer äußerſt leidenſchaftlichen Debatte, welche 
die ganze Sitzung ausfüllte. Die iriſchen Mitglieder des Hauſes 
überſchütteten die Regierung und namentlich Lord Spencer und 
den Staatsſekretär Trevelyan fünf Stunden lang mit den gröbſten 
Schmähungen bis ſich endlich Gladſtone erhob und den Ir⸗ 
ländern in einer Rede entgegen trat, welche zu den beſten und 
denkwürdigſten Aeußerungen des greiſen Staatsmannes gehört. 

Ec fagte, die Sprache Mr. Healys und feiner Freunde verdiene 
die ſchärfſte Rüge, da ſie geeignet ſei, den nationalen Haß zu erregen, 
welchen zu beſeitigen die gegenwärtige Regierung ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, ſich im eigenen Lande Feinde zu ſchaffen, keine Mühe und 
keine Koſten geſcheut habe. Zu ſagen, daß ſich nur ehrloſe, infame 
Perſonen zu Zeugen in den iriſchen Staatsprozeſſen hergeben, ent⸗ 
ſpreche nicht der Wahrheit, und diene nur dazu, die Gerichkspflege zu 
erſchweren. Der ganzen ziviliſirten Welt ſei es offenbar, daß ſich in 
Irland während der letzten 12 bis 15 Monate ein Umſchwung zum 
Beſſeren vollzogen habe. Die Sicherheit wurde wieder hergeſtellt und 
den ſcheußlichen Agrarverbrechen ſo gut wie ein Ende ge⸗ 
macht. Dies habe man den aufopferungsvollen Dienſten und dem 
Patriotismus von Männern zu danken, welche ſelbſt ihr Leben in die 
Schanze ſchlugen, um den ihnen von der Regierung übertragenen 
Pflichten nachzukommen, und man ſollte darum annehmen, daß ſie der 
Achtung, der Nachſicht und wenigſtens einer Mäßigung der Sprache 
werth erachtet werden würden. Die Regierung ſelbſt werde mit Ge⸗ 
duld die unerhörten Schmähungen ertragen, mit welchen man fie über⸗ 
ſchüttet; es ſei dieſe Heftigkeit aber zu bedauern, da ſie nur die Wir⸗ 
kung haben könne, das große Werk der Herſtellung des guten Einver⸗ 
nehmens und des Friedens zwiſchen beiden Ländern zu verzögern, und 
in England einen Gefühlszuſtand hervorgerufen, der es ganz unmög⸗ 
lich machen würde, Irland volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
In dieſer Richtung habe die maßloſe Sprache der Irländer der Regie⸗ 
rung die größten Schwierigkeiten bereitet. Bei den Jahren, welche 
Redner erreicht habe, könne er nicht hoffen, noch lange den Angelegen⸗ 
heiten des Landes ſeine Theilnahme zuzuwenden. Er (Gladſtone) bitte 
darum die ehrenwerthen Mitglieder inſtändigſt, ja, er beſchwöre ſie, ſich 
ſelbſt die Frage vorzulegen und im Grunde ihres Herzens zu beant⸗ 
worten, ob es nothwendig ſei, der Regierung und ihren Organen mit 
einer derartigen grenzenloſen Heftigkeit der Rede zu begegnen; ob nicht 
ein Punkt erreicht wurde, wo das Parlament den unzweideutigen Be⸗ 
weis abgegeben habe, daß es Friand verſöhnen und in Frieden mit 
dem iriſchen Volke leben wolle; ob es nicht beſſer wäre, anſtatt die 
Animofität Englands zu erwecken, den überſtrömenden Gefühlen Zügel 
anzulegen; und ob es nicht weiſer und vernünftiger und im Intereſſe 
Irlands gelegen wäre wenn man ſich bemühte, in die Debatten elwas 
von dem Geiſte der Mäßigung und Höflichkeit zu bringen. welcher den 
Traditionen des Hauſes, dem Kulturzuſtande des Landes und der Re⸗ 
ligion entipreche, zu welcher ſich die Herren bekennen. . 

Lebhafter Beifall begleitete dieſe Ausführungen Gladſtone's. 
Nach ihm erhob ſich Newdegate und erklärte, er ſehe ſich 
veranlaßt, dem Premierminiſter und Leiter des Hauſes den Dank 
für die Verfechtung des Charakters des Parlaments auszu⸗ 
ſprechen. Er habe Gladſtone oft die Macht der Rede üben 
gehört, welche ihn in allen Ländern der Welt berühmt gemacht 
hat; er habe jedoch nie einen würdigeren Appell an das beſſere 
Gefühl der Irländer vernommen. Er könne nicht glauben, daß 
Gladſtone's Worte unbeachtet verhallen werden; geſchähe es 
aber, dann ſei die Gefahr vorhanden, in England eine Erbitte⸗ 
rung wachzurufen, welche für Irland verhängnißvoll werden 


könnte. Harrington, Sullivan und O'Connor ſetzen 
hierauf die Debatte weiter fort, die endlich bei der Abſtimmung 
mit der Annahme des Regierungsantrages ſchloß. Ebenſo wurde 
trotz der Oppoſition der Parnelliten noch der Ausgabepoſten für 
das Amt des Staatsſekretärs für Irland angenommen und 
hierauf die Sitzung geſchloſſen. 

Der Strike der Kohlenbergleute in North⸗ 
Staffordſhire währt nunmehr bereits 14 Wochen und es 
iſt noch keine Ausſicht vorhanden, den Streit beigelegt zu ſehen. 
Der Lohnverluſt der Arbeiter wird auf 150,000 Pfd. Sterl. bes 
ziffert. Die Noth unter den Arbeitern iſt eine ſehr große. 


In Coatbridge (Icland) kam es am Sonnabend 
Abend zwiſchen Katholiken und Orangemännern zu einem hef⸗ 
tigen Straßenkampfe. Die Erſteren durchzogen, 10,000 Mann 
ſtark, die Stadt in einer Prozeſſion. Als ſie das von den Pro⸗ 
teſtanten bewohnte Stadtviertel betraten, wurden ſie mit einem 
Steinhagel empfangen, und im nächſten Augenblick war der 
Streit entbrannt. Die Polizei, welche die Ruhe herſtellen wollte, 
wurde mißhandelt, und der Führer derſelben, Kapitän Stewart, 
erhielt einen Schlag auf den Kopf, der ihm wahrſcheinlich das 
Leben koſten wird. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 

Der römiſch⸗katholiſche Erzbiſchof von Sydney, 
Dr. Vaughan, welcher ſich auf dem Wege nach Rom be⸗ 
fand und ſich für einige Tage bei ſeinem Freunde, Mr. Weld 
in Blundelt bei Liverpool, aufhielt, wurde am Sonntag Morgen 
todt im Bette vorgefunden. Dr. Vaughan kam erſt vor einer 
Woche in England an. Der Verſtorbene ſtand im 50. Le⸗ 
bensjahre. 


Montenegro. 

Das diplomatiſche Corps in Konſtantinopel hat 
beſchloſſen, den Fürſten von Montenegro als Souverän 
zu behandeln. Demgemäß iſt der erſte Dragoman der italieniſchen 
Botſchaft beauftragt worden, beim montenegriniſchen Miniſter des 
Aeußern Erkundigung einzuziehen, wann der Fürſt das diplomatiſche 
Corps empfangen werde. 
Sofia einen Beſuch zu machen. 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bezeichnet als Grund der 
Einberufung des Bundesraths und des Reichstags die Geneh⸗ 
migung des deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrags, der heilſame 
Folgen in Ausſicht ſtelle für zwei Völker, deren wachſendes 
Einvernehmen ein weiteres Pfand des allgemeinen Friedens und 
allgemeiner Wohlfahrt bilde. Der erweiterte Verkehr werde 
ſicherlich dazu beitragen, dieſes pute Verhältniß zu befestigen 

5 a 2. Sumpf. Der „Times“ wird aus Hongkong 
von e gemeldet, die anzoſen halte! Haidzuong einge⸗ 
nommen, dabei 150 Kanone W 0 09055 lar erbeutet. Die 
Anamiten haben ſich in das innere zurückgezogen. 


Alexandrien, 22. Auguſt. In den letzten 24 Stunden 


bis heute früh 8 Uhr find hier 37, in den Provinzen 197 Per⸗ 


ſonen an der Cholera geſtorben. 
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daß man förmlich daran ſeine Freude hat. In dieſer Hinſicht 
wird dieſes Gemälde von einem anderen Bilde deſſelben Malers, 
welches den Markt in Tunis darſtellt und ſelbſt als tüchtige 
Leiſtung zu rühmen iſt, doch nicht erreicht, und auch Fiſcher 
kann mit ſeiner „Straße in Tunis“ nicht an Lebendigkeit und 
koloriſtiſcher Kraft mit Schönn wetteifern. Auch Friedländer 
hat ſich als wackerer, tüchtiger Genremaler ausgewieſen: ſein 
„Examen führt uns einen munteren Knaben vor, der von einem 
Soldaten in den militäriſchen Griffen unterwieſen wird, während 
ein klugäugiger Spitz verwundert zuſchaut; noch höher ſteht ſeine 
„Weinvertheilung“, bei der die einzelnen Soldaten, denen hier 
ein Antheil vom erbeuteten Faſſe zu Theil wird, reizend ge⸗ 
zeichnet ſind; auch Hugo Charlemonts „Inneres einer 
Hammerſchmiede“, ein Bild, das vom öſterreichiſchen Kaiſer an⸗ 
gekauft iſt, wird namentlich durch ſeine Lichteffekte den Beſucher 
anziehen, ebenſo wie Müllers „Geldwechsler“ durch die 
treffliche Charakteriſtik. Am Größten find jedenfalls die Wiener 
als Portraitmaler: jo find namentlich die Portraits von Prof. 
Canon, ſowohl die wirklichen, wie die Idealbilder von 
Boethius, Caſſiodorus, St. Benedikt und Leo dem Großen (alle 
dieſe letzteren Gemälde befinden ſich im Beſitz des öſterreichiſchen 
Unterrichtsminiſteriums) ſowohl durch ihre edle Auffaſſung, wie 
durch die elegante Ausführung unübertroffen, und ſelbſt Prof. 
Angel y, der auf der letzten Ausſtellung mit den ſchönen Bil⸗ 
dern unſeres Kronprinzen und der Kroprinzeſſin die Palme 
davon getragen, kann diesmal mit ſeinem Portrait des Miniſter 
Unger, ſo trefflich es auch ausgeführt iſt, doch ſchwerlich kon⸗ 
kuriren. Auch Gaul hat in dem Portrait des Ritters von 
Khun eine ſchöne Probe ſeines Talentes geliefert, wogegen aller⸗ 
dings ſeine „Auſtria“ im Geſichte zu wenig ausdrucks voll iſt und 
gegen ähnliche ſymboliſche Figuren, 3 B. gegen die in der 
neuen Pinokothek befindliche „Italia und Germania“ von Over⸗ 
beck bedeutend zurückſteht. Höchſt energiſch und kräftig ſind auch 
die beiden Bilder des Prinzen Kral von Lothringen und des 
Grafen Rüdiger von Stachemberg, die Huber in die Aus⸗ 
ſtellung geſandt hat. 5 
Ungarn hat, wiewohl ſeine bedeutendſte Kraft, nämlich 


Munkacsy, fehlt, doch einzelnes Hervorragendes auf die Aus⸗ 


ſtellung geſandt; merkwürdiger Weiſe mangeln hiſtoriſche Bilder 
faſt vollſtändig, während das Gebiet der Genremalerei beſonders 


reichlich vertreten iſt. Da erwähnen wir zunächſt ein großes 


Gemälde von Gyärfäs, auf dem wir ein junges Mädchen 
in weißem Atlas vor uns ſehen, das, verſtört und wie aus dem 
Grabe kommend, eine Treppe herabſtürzt, die von einer größeren, 
von den verſchiedenſten Gefühlen bewegten Menſchenmaſſe um⸗ 
lagert iſt; da die Unterſchrift des Bildes „Bahrgericht“ für 
ſolche, die mit den Sitten Ungarns nicht hinlänglich vertraut 
ſind, kaum eine genügende Erklärung darbietet und da anderer⸗ 
ſeits der offizielle Katalog — und dieſer Mangel wird auch 
ſonſt fühlbar — uns jeder Erläuterung vorenthält, ſo ſind wir 
nicht im Stande, über das Bild genügenden Aufſchluß zu geben, 
und wollen nur noch das Eine bemerken, daß der Eindruck, den 
jenes junge Mädchen auf jeden Beſucher machen wird, gradezu 
ergreifend genannt werden muß. Graf Zichy hat ein eigen⸗ 
thümliches Bild ausgeſtellt, „Sternſchnuppen“ betitelt, welches 
an Krays „Irrlichtertanz“ erinnert, aber doch namentlich in der 
Beleuchtung hinter dem genannten Gemälde zurückbleibt. Unter 


den Genrebildern Ungarns ragen ferner Agghäzys „Dorf⸗ 


klatſch“ und Marktſzene durch ihr Leben und ihre Naturwahrheit 
hervor, und ferner auch die heimkehrenden Schnitter“ von dem 
in Paris wohnenden Ebner. Landſchaften ſind in dieſer Ab⸗ 
theilung eigentlich wenig zufrieden und es verdienen nur die 
Bilder von Meſzöoly, in denen er uns die melancholiſchen 
Ufer des Plattenſees vorführt, Erwähnung. Dagegen erwecken 
mehrere Portrait⸗Bilder in deſto höherem Maße unſer Intereſſe: 
ich nenne hier Vaſtag h's Bilder und namentlich daß große 
Gemälde von Benczur, auf dem man eine ſolche Anzahl 
bedeutender und charakteriſtiſcher Phyſiognomien erblickt, daß man 
einen Kongreß von Staatsmännern vor ſich zu haben glaubt 
und durch den Katalog, der das Bild als eine Generalverſamm⸗ 
lung der ungariſchen Aſſekuranzgeſellſchaft bezeichnet, einigermaßen 
enttäuſcht wird. p. 


Mittel gegen die Tollwuth. 


Das Stuttgarter „Evangeliſche 5 Nr. 21 bringt 
einen Bericht über ein unfehlbares Mittel gegen die 
Tollwuth beim Menfchen, deſſen Abdruck um der Leidenden willen 
dringend gewünſcht wird. Daſſelbe wird von Herrn Gerhard Schreiner 
in Weyerbuſch, Regierungsbezirk Koblenz, unentgeltlich abgegeben. Nur 
ein pfarramtliches Zeugniß für den, welcher es erbittet, und die Zah⸗ 
lung des Portos ſind erforderlich. Der Heiltrank wird von dem Ge⸗ 


nannten aus „Kräutern“ ſelbſt bereitet und hat in den letzten Jahren 
ſeit 1880 in Deutſchland und der Schweiz 41 Menichen, in Oſt⸗ und 
Weſtindien 28, in Rußland 3, in Amerika 14 Menſchen gerettet. So 
berichtet wenigſtens das Sonntagsblatt; in der mediziniſchen Literatur 
iſt von dieſen 86 Fällen innerhalb drei Jahren nichts bekannt gewor⸗ 
den. Letzteres iſt einigermaßen zu verwundern, denn die ärztliche Welt 
iſt gierig hinter allem her, was nur die geringſte Ausſicht auf Heilung 
der fürchterlichen Krankheit zuläßt, und würde es deshalb auch mit be⸗ 
fonderer Freude begrüßen, wenn Herr G. Schreiner feine „Kräuter“ 
bekannt machen wollte. Sie würden dann wirklich der ganzen leiden⸗ 
den Menichbeit zu Gute kommen und nicht nur den glücklichen Leſern 
der Sonntags olätter und den noch glücklicheren Menſchen, welche im 
Beſitz eines Pfarrers ſind und von dieſem ein pfarramtliches Zeugniß 
erhalten. Der liebe Gott hat doch jene Kräuter nicht nur für dieſe 
wachſen laſſen, ſondern wahrſcheinlich auch für ſeine mohamedaniſchen, 
heidniſchen und ſonſtigen Geſchöpfe. Und ferner, wie wird es dann wer⸗ 
den, wenn ein frommer Chriſt in Auſtralien oder Neu⸗Seeland von 
einem tollen Hunde gebiſſen wird, ſich eiligſt ein pfarramtliches Zeugniß 
verſchafft, das an Herrn Schreiner bei Koblenz einſchickt und nun angſt⸗ 
voll auf deſſen Kräuterauszug wartet? Er kann längſt an der 
Tollwuth geſtorben ſein, bis der Auszug dort ankommt, ſelbſt ange⸗ 
nommen, daß der pfarramtliche Segen deſſen Sauerwerden beim 
Paſſiren der Tropen abgewandt hat. Unbegreiflich muß es erſcheinen, 
daß von akademiſch gebildeten Leuten ſolche Dinge kritiklos in die 
Maſſen geworfen werden. Alles Geheimmittelweſen iſt vom Uebel, 
gleichviel ob es „Schweizerpillen“, „Lebensbitter“ oder pfarramtlich 
erlangte Kräuter gegen Tollwuth ſind. Wer etwas beſitzt, womit er 
die Gebrechen ſeiner Mitmenſchen zu lindern oder zu heilen können 
glaubt, der hat das für die freie Prüfung und Benutzung bekannt zu 
geben. Thut er das nicht, ſo ſteckt irgend ein jelbitiiher Beweggrund 
dabinter. Insbeſondere bei der Tollwuth iſt die Zahl der Geheimmittel 
eine ſehr große. In früberer a geſchah es mehrmals, daß die Re⸗ 
gierungen ſolche für ſchweres Geld ankauften und ihre Zuſammen⸗ 
ſetzungen in mediziniſchen Zeitſchriften veröffentlichen ließen. Leider 
bat ſich das Geheimmittel jedes Mal noch als Schwindel erwieſen, die 
Tollwuth blieb bei ſeiner Anwendung unerbittlich, wie ſie es vorher 

eweſen war. Hat man den Anfang eines Fortſchritts in ihrer Be⸗ 
andlung jetzt aufzuweiſen, jo wurde das ärztlich auf ganz anderm 
Wege erreicht. Im Laufe der letzten Jahre find in Deutſchland und 
in England die Beſchreibungen von Fällen erſchienen, in denen das 
indianiſche Pfeilgiſt Curare oder das deutſche Produkt Chloral Heilung 
gebracht haben ſollen. Jedenfalls wurde durch fie — das ſteht ſeſt — 
eine viel größere Linderung der furchtbaren Leiden erzielt, als es früher 
mittels irgend anderer Dinge möglich war. Das fordert zu weitern 
Verſuchen damit auf. Aber ſicher wirkend gegen die Tollwuth beim 
Read war bisher nur eins: eine möglichſt ſtrenge Hunde⸗ 
polizei. 
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Auf der Rückreiſe gedenkt Fürſt Nikita in 
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Forales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Auguſt. 
A. [Für Ischial findet, wie aus den öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen des Maglſtrats bekannt, Freitag, den 24. d. M., 
eine Feſtvorſtellung im Stadttheater ſtatt, bei welcher die 
ſo überaus beliebt gewordene Operette von Millöcker: „Der 
Bettelſtudent“ zur Aufführung gelangt. Wir erfüllen nur eine 
formelle Pflicht, wenn wir unſere Leſer zu einem recht regen 
Beſuch derſelben noch ganz beſonders aufzufordern uns beeilen. 
Die treffliche Aufführung, des überall mit größtem Beifall auf⸗ 
genommenen Stück es durch die hieſige, gut zuſammengeſetzte und 
vorzüglich geleitete Operetten⸗Geſellſchaft des Herrn Direktor Carl 
iſt zur Genüge bekannt; dieſelbe kann aber erſt im Stadttheater 

zur richtigen Würdigung gelangen, wo treffliche Dekorationen 
zur Verfügung ſtehen, und wo die räumlichen Verhältniſſe es 
Herrn Carl geftatten, fein Regietalent ganz und voll zu entfalten. 
Wie wir hören, hat Herr Direktor Carl, welcher den ſtädtiſchen 
Behörden die Vorſtellung unter Verzichtleiſung auf jeden mate⸗ 
riellen Vortheil offerirt hat, nichts unterlaſſen, um die Vorſtellung 
fo auszuſtatten wie dies der edle Zweck, und die Würde des 
Stadttheaters erfordert. Der Vorverkauf der Billets findet heute 
und morgen (Donnerſtag und Freitag) im Stadtvoerordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaale ſtatt und find noch Billets zu allen Plätzen vorhanden. 
Die Ueberzahlungen betragen heute nahe an 100 M. 

— Der Herr Oberpräſident v. Günther iſt von feiner Ur⸗ 
laubsreiſe zurückgekehrt und hat die Geſchäfte heute wieder übernommen. 
Heute Morgens wurde demſelben von einem Militär⸗Muſikkorvs ein 
Ständchen gebracht. . Be Stk: 

th. Viktoria⸗Theater. Wegen Indispoſſtion einzelner Mitglieder 
hatte die Operette während der letzten Tage Ruhe und waren einige 
Abende dem Schauſpiel und der Komödie gewidmet. Wenn die Operette 
der Ruhe pflegt, ſo thut es während dieſer Saiſon uſancemäßig auch 
gleichzeitig das Publikum. So kam es denn, daß auch geſtern vor 
verhältnißmäßzig leeren Bänken geſpielt wurde, trotzdem Herr Maxi⸗ 
milian ſein Benefiz hatte und man gerade dieſem Darſteller ein 
durch Beſuch dokumentirtes Wohlwollen des Publikums hätte wünſchen 
mögen, vertrat er doch mit in erſter Linie das bei uns nun einmal 
hoffähige hochdeutſche Idiom. Der Benefiziant hatte ſich Räder's 
Geſangspoſſe „Robert und Bertram“ ausgeſucht und damit ſeinen 
tüchtigen ſchauſpieleriſchen Qualitäten kein ſehr betriebjames Gebiet 
ange wieſen; denn die Rolle des Robert, die er vertrat, bleibt an 
Wirtſamkeit hinter der feines Kumpanes Bertram weſentlich zurück. 
Herr Max milian, der feiner Rolle munteren Beiſtand verlieh, flott 
ſpielte und agirte, auch geſchickt ſang, erfuhr viel ermunternden Zu⸗ 
ſpruch vom Zuſchauerraum her; recht ergötzlich geſtaltete Herr Bau⸗ 
meiſter den jovial angehauchten, verbummelten Bertram, fein Couplet, 
das vom unberechtigten Geſchwätz der Leute handelte, trug er nament⸗ 
lich prächtig pointirt vor. Von den Uebrigen nennen wir Frau 
Mahr als Kommerzienräthin Forchheim, Herrn Klotz als Banquier 
Ippelmeier und Herrn Windhopo, der den einfältigen Michel recht 
durlesk zeichnete und von der Handhabung des ſächſiſchen Dialektes in 
rühmenswerther Einſicht recht dald Abſtond nahm. 

— Viktoria⸗Theater. Die Benefizvorſtellungen folgen ſich jetzt 

raſch. Morgen (Donnerſtag wird die bekannte und beliebte Operette 
„Orpheus in der Unterwelt” zum Beneft; von Frau Mahr in Szene 
gehen dran Mahr gehört zu ven tüchtigſten und beliebteſten Dar⸗ 
iellerimnen unferer Sommerbübne, und wönſchen wir ihr daher um fo 
aufrichtiger einen recht 7 5 5 Erfolg. i RR: 
e Nona beine e e Ausſchuß der Ferienkolonien hielt am 
gangenen Montage feine Schlußſitzung ab. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
en 62 aus gegebenen Sammelliſten 43 mit 1 zurückgekommen 
d, bie übrigen 19 find theils ohne Erfolg geblieben, theils ſind ſie 
nicht eingeſandt worden. Die Sammlung bat einen Betrag von 
23923 M. 50 Pfg. ergeben. Die Ausgaben ließen ſich noch nicht genau 
jeſtſtellen, und iſt das Damenkomité, welches für die Bekleidung der 
Kinder geſorgt bat, erſucht worden, etwa noch ausſtehende Rechnungen 
einzureichen. Ueber die erzielten Reſultate in den drei großen Kolonien 
haben wir ſeiner Zeit Bericht erſtattet; doch iſt das Komile auch in 
der Lage, mittheilen zu können, daß ſämmtliche eingelaufenen Nach⸗ 
richten der Gutsherrſchaften über die in Einzelpflege befindlichen Kinder 
außerordentlich günſtig lauten, ſo daß ſich mehrere derſelben auch der 
ſpäteren Fürſorge ihrer Wohlthäter zu erfreuen haben werden. Jeden⸗ 
falls berechtigt dieſe Erfahrung zu der Hoffnung, daß im nächſten 
hre eine noch größere Zahl hilfsbedürftiger und würdiger Kinder 
eine gaſtliche Aufnahme in freundlichen Familien finden werde. Der 
Druck des Geſammtberichts wird bereits vorbereitet und ſoll derſelbe 
nach ſeiner Fertigſtellung an alle Geber verſandt werden. 
Die hieſige ſtädtiſche Mittelſchule, welche am 11. Oktober 
das 25. Jahr ihres Beſtehens abſchließt, wird den Gründungstag, 
weil der vorerwähnte Termin in die Herbſtferien fällt, am 18. Oktober 
fetlich begehen. Wie wir erfahren, bat ſich aus der Mitte des Lehrer⸗ 
Kollegiums der Anſtalt eine Kommiſſion gebildet, welche die Vorbe⸗ 
reeitungen für dieſen Tag treffen wird. Vormittags 10 Uhr ſoll der 

Schulakt und vielleicht auch im Anſchluß daran ein Schauturnen abge⸗ 

halten werden; Nachmittags findet Diner ſtatt. Zu beiden Gelegen⸗ 

heiten werden an die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, an den 
langjährigen Rektor der Anſtalt, Jevigen Regierungs⸗ und Schulrath 

Hielſcher zu Gumbinnen, an die Lehrerkollegſen der hieſigen Schulen, 

an die ehemaligen Lehrer und Schüler de ) 

eben. Bei der Bedeutung, welche die Mittelſchule für unſere 

Bürgerichaft bat, und in noch höherem Maße wäbrend der erſten 15 

Jahre ihrer Exiſten; beſaß, zu welcher Zeit das Volksſchulweſen in 
unſerer Stadt noch vollſtändig darniederlag, läßt fich eine recht ſtarke 
Betheiligung erwarten. et 8 
Pfennigſparkaſſe. Als die Einführung der Sparmarken bei 

der biefigen Sparkaſſe beſchloſſen und publizirt wurde, nahm die Spar⸗ 
kaſſen⸗Deputation gleichzeitig Veranlaſſung, an die Emwohner Poſens 
einen Aufruf zu erlaſſen, in dem ſie ihnen die neue Einrichtung zum 
eigenen Segen und eifrigſten Gebrauch empfahl. Es wurden die Vienſt⸗ 
herrſchaften gebeten, ihre Dienſtboten, die Gewerbetreibenden ihre Ans 
geſtellten, Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter auf jene Einrichtung auf⸗ 
merkſam zu machen, insbeſondere aber den Eltern empfohlen, ihren 
Kindern ſtatt Näſchereien eine Sparkarte zu kaufen und ſie im Weiter⸗ 
ſparen zu üben, denn „Jung gewohnt, alt gethan“. Wenngleich ſeit 
der Einführung der Sock maren, dem 6. Dezember v. J., bis jetzt im 
Ganzen 69,870 Sparmarken ausgegeben, davon 54,200 Stück von der 
Sparkaſſe wieder eingelöſt und darauf bei dieſer 5420 Spareinlagen 
Fa worden ſind, ſo kommt doch auf jeden Einwohner der Stadt 
is jetzt kaum mehr als eine Marke im Werthe von 10 Pfennigen. 


* 


der Anſtalt Einladungen er⸗ 


Aus den bisherigen Ergebniſſen darf jedoch gefolgert werden daß die 
Veeennigſparkaſſe nur erit bei einem Theil der Einwohnerſchaft Eingang 
gefunden hat. Vielen aber der große Nutzen noch fremd iſt und in 
Folge deſſen viele Arbeitgeber und die vermögenderen Klaſſen der Sache 
Buch fern ſtehen. Wie ſegensreich die Pfennigſparkaſſen für das Wohl 
ver Minderbegüterten ſein können, hat ſich jo recht in England gezeigt, 
woſelbſt man an Zahltagen nicht gerade angenehme Wahrnehmungen 
machen konnte. Es entſtand der Gedanke, auf die Eltern durch die 
. Kinder einzuwirken, indem man dieſe durch Geſchenke oder in anderer 

ceigneter Weiſe zum Sparen anleitete und ihnen damit einen ordnungs⸗ 
bebenden, auf Sparſamkeit gerichteten Sinn anerzog. Damit wurde 
ort die erſte Penny⸗Bank gegründet, das gute Beiſpiel fand raſche 
8 Nachahmung, der Spartrieb wurde ein allgemeiner und in Folge deſſen 
— 


entſtanden die Poſt⸗office⸗Sawing⸗Banks. welche einen ſchnellen Auf⸗ 
ſchwung nahmen. Im Jahre 1880 beſtanden 4500 derartige Banken 
init Einlagen von nahezu einer Milliarde Mark, außerdem war bei 
500 Gemeindeſparkaſſen etwa 14 Milliarde Mark angelegt. Es kamen 
auf 34 Millionen Einwohner 5000 Sparkaſſen mit 3 Millionen Sparern 
und einem Einlagebeſtande von mehr als 2 Milliarden Mark; wahrlich 
eine ſchöne Bilanz für den engliſchen Arbeiterſtand und wohl werth, 
auch hier mitgetheilt und beachtet zu werden. 

Eine unvorbereitete Kommunikantin. Sonntag, den 20. 
d. Mts. begab ſich eine nolniſche Schülerin der Wilda⸗Schule in die 
St. Martinskirche zum Gottesdienſt. Da ſie ſah, daß Kinder, welche 
in demſelben Alter ſtanden, zur Kommunion ginom, io kniete ſie gleich» 
falls nieder und erbielt das Abendmahl mit den übrigen Kindern. 
Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen zuvor gar nicht ge⸗ 
beichtet und auch keine rechte Vorſtellung von den Sakramenten hatte, 
da es in der Kirche noch nicht die erforderliche Vorbereitung erhalten 
hatte. Der Korreipondent des „Dziennik Poin.“, welcher dieſen Bor: 
fall mittbeilt, nimmt natürlich ſofort Veranlaſſſing, für das Verſehen 
des jedenfalls ſehr einfältigen Mädchens den Kreisſchulinſpektor Lux 
verantwortich zu machen, weil derſelbe den polniſch⸗katholiſchen Kindern 
den Religions unterricht in einer „fremden“ Sprache ertheilen laſſe und 
die Kinder dabei Nichts lernen. Das Mädchen, welches jedenfalls 13 
bis 14 Jahre alt iſt, ſcheint aber auch früher, als in der Schule zu 
Wilda der Religionsunterricht noch in polnifher Sprache ertheilt 
wurde, Nichts gelernt zu haben; denn die deutſche Unterrichtaſprache 
beim Religionsunterricht in den oberen Kaſſen iſt dort erſt ſeit kaum 
einem Jahre eingeführt. 

r. Die offizielle Gewinnliſte der Lotterie zum Beſten des 
Provinzial⸗Kriegerdenkmals wird vorausſichtlich Freitag Morgens in 
der „Pof. Zig.“ veröffentlicht werden. Bei der Ziehung find 4 Liſten 
geführt worden, die aber in manchen Punkten von einander abweichen, 
jo daß fie unter Kollationirung mit den inzwiſchen verſiegelten Trom⸗ 
meln der Loos⸗ und der Gewinn⸗Nummern nochmals genau revidirt 
werden müſſen. Die Gewinne werden nach Veröffentlichung der offi⸗ 
ziellen Gewinnliſte vorausſichtlich von Montag, den 26. d. M. ab in 
Fan Ständeſaale den Vorzeigern der betreffenden Looſe ausgehändigt 
werden. 

r. Noch glücklich abgelaufen. In einem Haufe der Feſuiten⸗ 
ſtraße klopfte am 21. d. M. Nachmittags eine Sattlerſrau Kägel in 
die Wand ihrer Wohnung, und bediente ſich dazu in Ermangelung 
eines Hammers, eines Beiles. Dabei holte fie jo ſtark aus, daß ihr 
das Beil aus der Hand glitt, und durch das Fenſter auf die Straße 
fiel. Glücklicherweiſe ging unten gerade Niemand vorüber. € 

r. Auf dem Sapiehaplatze iſt in der Nähe des Oberlandesgerichts⸗ 
gebäudes vor einigen Wochen, gewiſſermaßen als Erſatz für die Pumpe, 
welche vor der ehemaligen Frohnfeſte ſtand, und beim Bau des Ober⸗ 
landesgerichtsgebäudes befeitigt wurde, eine neue eiſerne Pumpe aufge⸗ 
ſtellt worden. Während aber die frühere Pumpe ein vorzügliches, 
kühles und wohlſchmeckendes Waſſer lieferte, ſchmeckt das Waſſer der 
neuen Pumpe (vielleicht noch vom Eiſen des Rohres) unangenehm. 
Auf polizeiliche Anordnung iſt deswegen die Pumpe zunächſt geſchloſſen 
worden, und ſoll nicht eher wieder eröffnet werden, als bis die chemiſche 
Unterſuchung ergeben hat, daß ſie ein gutes, reines, unſchädliches 
Trinkwaſſer liefert. 2 

r. Diebſtähle. Einer Chanfonette-Sängerin des Volksgarten⸗ 
Theaters iſt geſtern aus der Garderobe daſelbſt ein goldenes Kollier 
mit goldener Kette, ein goldener Ring mit Topas, und ein goldener 
Ring mit Roſe, ferner aus der Taſche ihres Kleides, welches in der 
Garderobe hing, ein Portemonnaie mit einem Hundertmarkſchein, einem 
Zehnmarkſtück, einem Thaler und einem Zweimarkſtücke entwendet wor⸗ 


den. Auf dem Hundertmarkſcheine befanden ſich folgende geſchriebene 


Worte: Ich habe von Goſzy am 14. Auguſt erhalten. — Verhaftet 
wurde geſtern ein Arbeitsburſche aus Jerzyce, der auf dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahnhofe auf Eiſen „geſchürft“ hat, und zwar in der Weiſe, 
daß er altes umherliegendes Eiſen entwendete; daſſelbe wurde ihm as 
genommen. " 
A Buf, 21. Auguſt. [Viehkrankheit.] Unter dem Rind⸗ 
vieh auf den Dominien Katowo und Wyſoczka und in der Gemeinde 
Katowo iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen und deshalb die 
Ausfuhr von Wiederkäuern und Schweinen aus dieſen Ortſchaften 
polizeilich verboten worden. Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh des Dominial⸗Vorwerks Usciecice und unter den 
Schweinen in der Gemeinde Dobierzyn. 8 

1. Wollſtein, 21. Auguſt. [(Brandſtiftung.] In der Nacht 
vom 15. zum 16. d. M. wurde durch ruchloſe Hand auf dem Terri⸗ 
torium Blocko, zum Güterkomvlex Goscieſzyn gebörig, ein Roggen⸗ 
ſchober, der einen Werth von 3000 M. hatte, angezündet. Das Feuer 
theilte ſich auch dem Drefchlaften der Tags vorher dorthin dirigirten 
Lokomobile mit, der vollftändig verbrannte. Innerhalb zweier Jahre ift 
dies der vierte Schober, der auf derſelben Stelle eingeäſchert worden 
iſt. Es iſt leider noch nicht gelungen, den Uebelthäter ausfindig zu 
machen. Der Schober war verſichert, doch hat das Dominium den 
Schaden an der Lokomobile zu tragen. 

X Aus dem 1 Birnbaum, 21. Auguſt [Wohlthätig⸗ 
keit. Blitzſchlag.] Für die auf Ischia Verunglückten bezw. 
deren Hinterbliebenen werden auch in unſerem Kreiſe Sammlungen 
veranſtaltet. An der Spitze des letzten Kreisblattes bringt der Land⸗ 
rath von Kalckreuth den kronprinzlichen Erlaß vom 10. d. Mts. mit 
dem Erſuchen zur öffentlichen Kenntniß, freiwillige Gaben bei den in 
ſeinem Bureau und bei den Diſtriktskommiſſarien und Bürgermeiſtern 
errichteten Sammelſtellen nieder ulegen. Für die Geber liegen an den 
genannten Stellen Liſten zur Eintragung ihrer Namen und der ge⸗ 
ſpendeten Beträge aus. Dieſe Liſten werden ſpäter im Kreisblatt ver⸗ 
öffentlicht werden. — Am 15. d. Mts. Nachmittags ſchlug der Blitz 
in eine mit Getreide gefüllte Scheune des Rittergutsbeſitzers Rodatz in 
Groß Lenſchetz, in Folge deſſen das Gebäude, welches nebſt dem reich⸗ 
lichen Ernteinhalt verſichert war, total abbrante. 

XX Natel, 21. Auguſt. [Großfeuer.] Geſtern Mittag 1 
Uhr entſtand in dem Dorfe Debenke, 2 Meilen von hier, auf dem Ge⸗ 
böjte des Beſitzers Splittgerber Feuer, welches ſich ſogleich über die 
anderen Gebäude verbreitete und die Gehöfte der Beſitzer Fraſe, Kuß, 
Fiſcher und Bock in Aſche legte, auch noch andere Beſitzer in Mitleiden⸗ 
ſchaft zog. Es ſind außer den Wohnhäuſern und ſonſtigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden 6 Scheunen mitſammt der ganzen Roggen⸗ und 
Weizenernte ein Raub der Flammen geworden. Die beiden Scheunen 
des Freiſchulzengutsbeſitzers Bock, welche 6 Tennen hatten, bargen 
allein für 8000 Thaler Weizen, ohne den Roggen, der ebenfalls dort 
untergebracht war. Auch viel Vieh (Schafe und Schweine) iſt mit 
verbrannt, welches während der Mittagsſtunde nicht auf der Weide 
war. Die niedergebrannten Gebäude waren ausnahmslos mit Stroh 
gedeckt und deshalb ein Retten unmöglich. Den ſofort zur Stelle ge⸗ 
eilten Spritzen aus den Nachbardörfern Dembowo, Debno, Sadke und 
Lindenburg gelang es nur das ebenfalls ſehr gefährdete, aber mit 
Ziegeldach verſehene Wohnhaus des Herrn Bock zu retten. Derſelbe 
ſoll übrigens noch nicht verſichert geweſen ſein und deshalb einen be⸗ 
deutenden Schaden erleiden. Debenke baut hervorragend Weizen, deſſen 
Ernte geſtern beendet wurde und der nun faſt ſämmtlich verbrannt iſt. 
Der Schaden für ſämmtliche Beſitzer beläuft ſich auf circa 150,000 
Mark, wovon ungefähr nur der vierte Theil verſichert iſt, denn erſt 
nach beendeter Ernte beabſichtigten die noch nicht Verſicherten die Ver⸗ 
fiherung zu beantragen. Auch die Inſtleute haben ihre ganze Habe 
eingebüßt, da ihre Wohngebäude ebenfalls mit Stroh gedeckt waren 
und der Wind ſo ſtand, daß das Feuer über das ganze Dorf getrieben 
wurde. Die Entſtezungsart des Feuers hat noch nicht ermittelt wer⸗ 
den können. Dem Anſcheine nach liegt Brandſtiftung vor. 

!! Wreſchen, 21. Auguſt. euer. d In 
voriger Woche brach auf dem 6 Kilometer von hier entfernten Domi⸗ 
nium des Herrn von Werder auf Gutowy Feuer aus. Daſſelbe griff 
fo rapide um ſich, daß binnen kurzer Zeit ein neu erbauter Viehſtall 


abbrannte und 31 Milchkühe in den Flammen ihren Tod fanden. Die 
Spritzen aus Szemborowo und Zawadzie waren auf der Brandſtätte 
in Thätigkeit, doch konnten die Löſchmittel ſich nur gegen das Um⸗ 
greifen des Feuers richten. Das Feuer iſt durch Bosheit eines 
Dominialarbeiters entſtanden und iſt ſelbiger bereits in Haft gebracht 
worden. Herr v. W. war in der Schwedter Feuer⸗Verſicherung 
aſſekurirt. — Bei dem in Do Woche wütbendem Unwetter fuhr 
der Blitz in die Wirthſchaſtsgebäude des Grundbeſitzers Luczak in 
Kornaty, zündete und zerſtörte 2 Scheunen mit den Getreidevorräthen. 
— In unſerer Nachbarſchaft Miloslaw iſt die Familie Zolnierkewicz 
durch den Genuß von Pilzen in die beſammernswerthe Lage gerathen. 
indem 4 Kinder, welche von den Pilzen aßen, ſofort erkrankten und 
unter unſäglichen Schmerzen ihren Geiſt aufgeben mußten. 

J Oſtrowo, 21. Auguſt, [Reichs fechtſchule. Auswan⸗ 
derung.] Die von dem Hauptmann Herrn R. hierorts ins Leben 
gerufenen Werbungen für die Reichsfechtſchule haben guten Fortgang. 
Es beſtehen hier bereits über fünfzehn Fechtſchulen mit mehr als 500 
Fechtſchülern, und wird ſich nächſtens ein Verband bilden. Am 15. 
d. M. fand die erſte durch den Cand. jur. Herrn S. Friedländer be⸗ 
rufene Verſammlung behufs Beſprechung den Verein betreffender An⸗ 
gelegenbeiten ſtatt. Außer der Wahl des Vorſtandes, eines Kaffirers 
und eines Schriftführers wurden mehrere Beſwlüſſe, und darunter 
auch dahin Beſchluß gefaßt, daß je von vier zu vier Wochen und zwar 
immer am erſten Sonnabend des Monats Abends die für die Sache 
ſich Intereſſirenden im Schützenhauſe zu einer Beſpiechung ſich ver⸗ 
ſammeln wollen. — Nachdem wobl ſeit einem Jahre von Auswande⸗ 
rungen nach Polen auf hieſiger Tour nichts wahrgenommen worden, 
bewegte ſich am 15. d. M. wieder eine aus drei Familien mit 17 Per⸗ 
ſonen befiehende Karawane auf dem Wege nach Polen zu. Die Leute, 
mit zwei einſpännnigen und einem zweiſpännigen dicht bepackten Wagen, 
kamen wie gewöhnlich aus dem Schwabenlande und gingen in die 
Gegend von Lenſzyce, wo fie, wie fie ſagten, durch ausgeſchickte 


Familienhäußter ſich bereits billige Grundſtücke haben ankaufen laſſen. 
Glück zu! N 


Aus dem Gerichts ſaal. 

V. Inowrazlaw, 20. Auguſt. [Strafkammer.] Am 
vorigen Mittwoch kam vor der hieſigen Strafkammer ein intereſſanter 
Betrugsfall gegen den Kaufmann W. aus dem nahen Jerzyce und 
deſſen Ehefrau zur Verhandlung. Der Kaufmann M. in Radzieſewo 
an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze hatte vor längerer Zeit bei einem 
Einwohner des diesſeits der Grenze belegenen Dorſes Wola Waaren 
im Werthe von einigen tauſend Rubel niedergelegt, um dieſelben bei 
geeigneter Gelegenheit über die Grenze zu ſchmuggeln. Hier erſchienen 
nun eines Tages die beiden Angeklagten, welche von dieſer Niederlage 
auf irgend eine Weiſe Kenntniß erhalten hatten, mit einem Fuhrwerk, 
vorgebend, daß ſie von dem Beſitzer der Waaren mit der Abholung 
derſelben beauftragt worden ſeien und verlangten deren Herausgabe, 
in Folge deſſen ſie die Waaren auch unbeanſtandet ausgehändigt er⸗ 
bielten. — Die beiden Angeklagten, welche behaupten, durch eine For⸗ 
derung an den Kaufmann M. hierzu berechtigt geweſen zu ſein, wur⸗ 
den au 2 85 Geldſtrafe von je 300 Mark event. 30 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

— ENGL TITESHEEDERIERESEEEESEEEESEEEESNSEISENERIIEEESESISEBENENEENEENSEEEEESEEEESENSEREEHERNN] 


Landwirthſchaftliches. 

V. Aus den Staatsforſten in unſerer Provinz ſind im Etats⸗ 
jahre 1882/23 an Pflanzenmaterial an ſolche Waldbeſitzer, welche die 
Gelegenheit oder die Mittel nicht beſitzen, ſich die . Pflanzen, 


m 11858 oggen hier durchſchnittlich pro 50 Kilo 7 Mark 50 Pf. 
ezahlt. 
V. Inowrazlaw, 20. Auguſt. [Exkurſion.] Seine erſte 


diesjährige Exkurſion veranſtaltete der biefige landwirthſchaftliche Kreis⸗ 
verein nach dem ca. k Meilen von Kruſchwitz belegenen Rittergute 
Gocanowo, Herrn Ad. Lehmann gehörig. Die Beſitzung umfaßt 
ein Geſammtareal von 4400 Morgen, wovon jedoch 2400 Morgen 
Waſſerfläche, nämlich Antheil am Goploſee, ſind, deſſen Fluthen das 
Gut an der Weſtſeite beſpülen. Zunächſt erfolgte, nachdem die Theil⸗ 
nehmer der 9 ſich zuvörderſt durch eine Taſſe Kaffee erfriſcht 
hatten, die Beſitzung des im engliſchen Styl angelegten Gartens. 
welcher eine Anzahl recht hübſcher Parthien, Durchblicke und ſchattige 
Gänge bietet, worauf der Rundgang durch den Wirthſchaftshof an⸗ 
getreten wurde. — In den Pferdeſtällen, womit der Anfang gemacht 
wurde, zogen zumeiſt ein Paar Pferde, Geſchwiſter, Nachkommen eines 
ſchottiſchen Vaters, ſowie acht mächtige ſchwere Laſtpferde, welche ohne 
Einmengung von Percheron⸗ oder Ardennenblut aus hieſigen Stuten 
gezogen waren, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Es folgte 
nunmehr der Nindviebſtall, ein 5 noch neuer maffiver Stall, in 
deſſen erſtem Theil Fohlen und Kälber in den verſchiedenſten Alters⸗ 
ſtufen in Boxen Unterkunft gefunden hatten; letztere waren theils aus 
einer Kreuzung von Schwyzer Kühen mit Holländer Bullen hervor⸗ 
Pagen tbeils Shorthorn⸗Kreuzungen und reinblütige Shorthorns. 
jeſen folgten die Kühe, meiſtens Schwyzer Raſſe, ſchöne, ſchwere 
Thiere, eine Anzahl Stiere, welche jetzt zum Zuge angebändigt werden 
ſollten, und Zugochſen. Den Abſchluß des Stalles machte die ſehr 
geräumige: Siedekammer, in welcher ſich die Hirten das Grünfutter 
für ihr Vieh allein ſchneiden. Die Ventilation des Stalles iſt vor⸗ 
züglich, ſie geſchieht durch zwei gleich lang geſchnittene Rohre, wovon 
das eine ungefähr 1—14 Fuß tiefer in den Stall hineingelaſſen ift, 
während beide nebeneinander durch das Dach geführt ſind, ſo daß alſo 
das im Stalle tiefer herabgehende entſprechend weniger über das Dach 
hinausragt, als das andere. Der Abzug der Dünſte und ſchlechten 
Luft wird durch dieſe einfache Vorrichtung raſch und gut vermittelt. 
Eine Waſſerleitung führt das Waſſer zum Tränken direkt in die 
Krippen, und eiſerne Fenſter mit perſchiebbaren Scheiben verſchaffen 
dem Lichte und der Luft Zutritt. Nachdem alsdann noch der Fabri⸗ 
kationsplatz der Kalkpiſéſteine, die zu Bauten auf dem Gute bes 
nutzt werden, beſichtigt worden und die Geſellſchaft ſich dem⸗ 
nächſt durch ein Glas Bowle erfriiht hatte, wurden die Wagen 
ur Beſichtigung der Feldfluren beſtiegen, die mit um ſo größerem 
ntereſſe entgegengeſehen wurde, als Herr Lehmann die in neuerer 
eit viel beſprochene Schweſelſäuredüngung nach Schröder'ſchem 
Syſtem in größerem Umfange — 30 bis 50 Pfund Schwefeljäure 
pro Morgen — anwendet. Der Wirthſchaftsplan iſt bei den wechſeln⸗ 
den Bodenarten in Goſanowo in der Weiſe 5 daß gebaut 
werden: 600 E Winterung, Weizen und Roggen, 200 Morgen 
Zuckerrüben, 120 Morgen Kartoffeln, je 140 Morgen Gerſte, Erbſen, 
Klee und Lore Gemenge, 100 Morgen Mie 70 Morgen 
Wundklee, 40 Morgen Luzerne und 25 Morgen Mais, Futter⸗ und 
Moorrüben. Der Stand der Felder war durchweg ein prächtiger und 
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Tiek die Ueberzeugung zurück, daß die Schwefelsäure, wenngleich deren 
Anwendung als Düngemittel vielfach als ein Unding bingeftellt worden 
it auf das Gedeihen der Feldfrüchte 
einwirken und dabei wahrſcheinlich ein Prozeß vor ſich gehen 
muß, welcher von der Theorie bisher noch zu wenig le eh gefunden 
hat, und man wird durch die überraſchenden Erfolge ſebr geneigt 
gemacht, ebenfalls Verſuche mit der Schwefelſäuredüngung an⸗ 
zuſtellen. Nachdem nach der Rückkehr auf den Gutshof 
alsdann noch die von der Weide zurückkommenden Schafe beſichtigt 
worden, welche verſchiedenen Raſſen angehörten und im Allgemeinen 
recht gut gehalten waren, und Herr Lehmann ſchließlich noch die Ma⸗ 
nipulation bei dem Miſchen des Bodens mit Schweſelſäure, wie ſolche 
für die Schröder ſche Methode der Schwefelſäuredüngung erforderlich 
ift, gezeigt batte, war auch mittlerweile der Abend herangekommen und 
ein freundlich offerirtes Abendbrot machte den Beſchluß der Exkurſton, 
wobei der ſtell vertretende Vereinsvorſitzende, Herr Landrath Graf zu 
Solms, Herrn Lehmann den Dank des Vereins abſtattete, während 
dieſer auf das weitere fröhliche Gedeihen des Vereins toaſtete. — Erſt 
in 9 3 wurde in fröhlichſter Stimmung die Heimfahrt 
angetreten. 

V. Als Mittel gegen Mehlthan und Traubenkrankheit wendet 
Herr G. Kautz. Ober ⸗Kriegskommiſſar a. D. zu Mödling bei Wien 
jeit zwei Jahren mit vollſtändigem Erfolg doppeltkohlenſaures Natron 
an, ſelbſt bei zwei im September v. J. ſehr ſtark mit Mehlthau befal⸗ 
lenen Roſenſtöcken, der bekannklich beſonders heiklen Souvenir de 
Malmaison“, ſoll ſich das Mittel ganz vorzüglich bewährt haben. — 
Es wird dieſes in jeder Droguen⸗Handlung für billigen Preis käufliche 
Salz zu obigem Zweck im Verhältniß von 1 Kilogr. zu 50 Lit. Waſſer 
aufgelöſt und die erkrankten Pflanzen damit flüchtig beſpritzt. 


Aus den Bädern. 

Flinsberg, 16. Auguſt. Bis heute beträgt der diesjährige 

Beſuch: Kurgäſte 517 Parteien mit 1226 Perſonen, Vergnügungs⸗ 
äfte und Touriſſen 497 Parteien mit 770 Perſonen; zuſammen 1014 
arteien mit 1996 Perſonen. N 

Reichenhall, 18. Auguſt. Die heute ausgegebene Kurliſte Nr. 75 
zählt 4372 Kurgäſte in 2140 Parteien nebſt 2658 Paſſantenparteien auf. 

Marienbad, 18. Auguſt. Nach der heute ausgegebenen Nr. 180 
der Kurliſte wurde unſer Bad bis jetzt von 12,614 Perſonen beſucht, 
die ſich auf 8436 Parteien vertheilen. . 

Aus Bad Kiffingen, 19. Auguſt, erhält die „Magd. Ztg.“ u. A. 
folgende Mittheilungen: Ungeachtet der vorgerückten Jahreszeit bleibt 
die Badefalſon noch lebhaft, nachdem wärmeres Wetter eingetreten iſt. 
Die letzte Kurliſte weiſt rund 11,700 Gäſte nach, über 500 Perſonen 
mehr, als an demſelben Tage des vergangenen Jahres. 


Flaals⸗ und Polkswirihſchaftl. 


Danzig, 21. Auguſt. Zwecks Einführung ruſſiſchen Pe⸗ 
troleums in Oft: und Weſtpreußen ift nach Mittheilung der Danz. 
Zig.“ zur Probe ein mit Petroleum gefüllter ruſſiſcher Cyſtern⸗ 
Waggon auf Bahnhof Eydtkubnen eingetroffen und dort mittelſt 
eines an dem untern Theile des eiſernen Petroleumsbehälters angeleg⸗ 
ten Gummiſchlauchs in bereit gelegte Fäſſer abgefüllt worden. Die 

Hung des Petroleumbehälters ermöglichte ſich in kurzer Friſt; der 

ern⸗Waggon bielt 64 Faß Petroleum, welche in ungefähr 2 Stun⸗ 

efüllt, mit ermitteltem Nettogewicht verzollt und in andere bereit 
geſtellte offene Eiſenbahnwagen verladen wurden. Beim Abfüllen konnte 
dem Schlauch befindlichen Abſperr⸗Vor⸗ 
tungen beim Uebergang von Faß zu Jaß einige Leckage nicht ganz 
mieden werden, jedoch war dieſelbe nicht von weſentlicher Bedeu⸗ 
a 1a daß die Vrobeabfülung als eine wohl gelungene angeſehen 
n kann. 
** Eydtkuhnen, 20. Auguſt. Am 13. d. fand auf dem Babn⸗ 
in Wirballen die erſte Umladung des in Säcken angekommenen 
ruſſiſchen Getreides auf deutſche Waggons in loſem Zuſtand fatt. 
Die Jufuhr iſt augenblicklich eine äußerſt geringe, fo daß bis jetzt noch 
keine Schwierigleiten entſtanden find, Mit größeren Unbequemlichkeiten 
werden die Verwaltungen der Oſtbahn und der großen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zu kämpfen haben, wenn ſich der Getreideverkehr beleben jollte, 
da bei der ſetzigen Methode des Umladens ſich ſchon größere Schwierig⸗ 
keiten einſtellen. In Rußland bereiſen jetzt ſchon engliſche Agenten die 
getreidereichen Ländereien und kaufen das Getreide auf, es wird vor⸗ 
ausſichtlich daher der Getreideverkehr ein recht lebhafter werden, zumal 
im ſüdlichen Rußland alle Getreidearten vorzüglich gergthen und trocken 
eingebracht worden ſind. (Th. Oſtd. Ztg.) 

* National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft (Stettin), 5 proz. 
Hypotheken⸗Briefe. 5 vom 15. Auguſt 1883. Auszahlung 
per 1. Januar 1884 ſofort bei der Geſellſchaftskaſſe zu Stettin und 
C. W. Schnoeckel jr. rlin. 

Ser. A. à 3000 M. Nr. 601 602 609—612 614 620 631 632 
636-639 641—645 650 652 653 656—659 665—667 669 672 673 
683 684 700 801 806—810 814 819 820 824 829—831 833 834 839 
841 845 846 848 850 872 878 882 883 888 892 — 1806 808810 
819 820 824 830 834 836 839 841 843 844 846 849 853 857 859 
862 866 868—870 872 875 886 887 890 892 896—899 900 — 2001 
3 7 10 12 18—20 22 24 26 44 46 49 50 53—62 64 65 69 82 83 91 
96 97 99 201—206 215226227229 231 234 238 241 245 248—250 
253 254 259 261—269 271 272 274. 

Ser. B. A 1500 M. Nr. 103 104 108—110 112—114 116 127 
128 135 139 150—152 169 171 174—176 181 191 198 199 201 208 
—212 228 231—234 240 241 249 251252 254 257 262 267—272 
276 284 285 287 300 301 306 310 318—320 323 331—334 348 —350 
353 360 369 380 386 388 389 391—397 399 401 403 417 421 433 
435 437440 448 452 457 458 470 471 601 603 604 606 607 610 
613 615 617 618 622 626—629 631 634—636 641 643 645 646 648— 
652 655 657 658 661-663 665 667 669 670 675—677 680 681 683 
—685 687—689 691—693 695 696 698 699 700 902 906 909—912 
918 919 922 923 926 929—931 936 941—943 945 948 955 958 960 
963 964 967—969 971 972 974 979 985 986 989 990 993 998 — 
1000 4—7 12 13 15 20 21 33—35 40—42 48 50-53 60 61 72—74 
78 79 81 89 92 96 98 99 100 402 406 407—411 414 416 418 421 
423 427—432 434 435 437 439 440 442—444 446 452 453 471—476 
479 480 482—488 491 493—496 498 499 500 — 2101—103 105 106 
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109-111 122 123 125 127 129 132 134—136 142—145 147 154 155 


157 158 160 162 164 166 168 169 174 177 179 180 182 183 185 
188—192 194 195 197—199 200 204—207 212—214 217 219 221 


28 729 731 735 737740 


742—744 7 


— 


46751 752 754-761 766 767 769 771 778775 778 


— 
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785 787789 792 793 797 799 800 — 5101 102 104—111 114—117 
119—121 123—125 128 129 131 132 134 135 137—139 142 144— 
149 152 153 155 157 161 163 167 172 173 178 180—184 186 188— 
190 192—194 196—199 201 204 206 207 210 213 216—218 220 221 
224227 230 231235 236 241 243—245 251—255 264 265 267 268 
270—272 276 279—281 283—292 294 296—298 300 501 503 —505 
508 512—518 520 521 525 527 531—537 539 540—544 547—549 
552—556 558 — 560 562 563 565—567 569 571—575 577 580—582 
584 585 587—591 600 702 703 705—708 710—718 720 721 723—728 
730-733 735 736 739 744 745 747—749 7157—759 762—765 767 
770—774 777 779 781 784 737—789 793—798 — 6602 603 605 608 
609 611 615-620 622 623 6% 630 632 639 640 642—644 647 648 
650 651 654 657 658 666668 670—675 679 680 682 685 687 688 
691 692 694—697 699 700 802—804 808—812 815 817 820 824 825 
828 829 831 834 835 837 840 843—845 849 852 856858 861 862 
868 872—875 877—882 886 888 891 892 894 896—898 — 7101 103 
—105 107—109 111 113 114 116—118 121—123 125 127 128 131 
133—135 137—139 141-144 146—149 152 153 157 158 161—163 
169 172—177 181—185 187 191—193 196 197 199 200 504 505 507 
510 512—514 519 523 525—529 534-536 538—541 547 548 552 
554 555 557-560 562-565 567—569 571 572 576 578 580 581 583 
585-587 589-592 594—599 600 — 8006 8—10 12 13 15—20 23 
26 28—35 37 38 44 45 47—49 51-53 58—61 64-67 69—74 76 87 
96—98 304 310 313—317 319 321 322 324 326 330 332—338 340 
341 343 346 349 350 352 359 360—362 364 365 370—373 375—378 
380 381 385 386 388 390-394 396 399 — 9003 5 7—9 13 14 20 
22—25 27 30 32—40 45 48 50 55 57 58 60 63—65 67 68 71 72 76 
78-80 83 84 86—88 90 94 06 97 99 100 301—-306 308 315—318 
321 322 324—328 334 336—343 345 349 350—352 354 356—359 
361—363 365 368 369 374 375 378—382 384—389 391— 39. 
(Schluß folgt.) 


Produkten⸗ und Börſenbericht. 
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Mark bez, neuer 190— „bez., do. ausländiſcher 200—228 M. 
bez. u. Br. —. en ver 1000 Kilo Netto ſtill, loko hieſtger 


67,5) M. bez. u. Br., 
Leinöl! per 100 Kilo Netto ohne Fa 
Kilogramm Netto ohne Faß loko 

ausländiſches 72—75 M. Br. — 


loko weiß nach Qual. — M. bez., do. roth — Mark 
_ 0,000 Liter 7 


100 3 Sad 
; 00—29,50 Mk. Nr. 1 25 N. 
— Weizenſchaale per 100 Ko. 3 
Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sack a 


Vermiſchtes. 
Magdeburg, 19. Auguſt. [Belocipediften- Kongreß.) 
Nachdem ſich im vorigen Jahre der deutſche Velocipediſtenbund in 
München konſtituirt hat, trat nunmehr in Magdeburg für die Tage 
vom 18. bis 20. Auguſt der erſte Velocipediſten⸗Kongreß des deutſchen 
und deutſch⸗öſterreichiſchen Velocipediſtenbundes unter Theilnahme von 
über 200 Velocipediſten aus allen Gauen Deutſchlands und Deutſch⸗ 
Oeſterreichs und zahlreicher Gäſte von Nah und Fern zuſammen. Aus 
London waren zwei, aus Hull fünf Theilnehmer und eine Dame her⸗ 
beigeeilt, doch betheiligten ſich die engliſchen Gäſte nicht an dem Rennen. 
Zwei Bundesmitglieder aus Kommotau (Böhmen) hatten die Reiſe 
nach N per Velociped unternommen, und einer von ihnen, 
err Schlegel, kam auch geſund und munter nach Verlauf von drei 
agen am Ziel an. Der Andere mußte die Fahrt am dritten Tage 
aufgeben. Aus Münden hatten drei Mitglieder innerhalb drei Tage 
per Velociped die Reiſe bis Magdeburg vollendet, aus Würzburg kamen 
fünf, aus Dortmund zwei angeritten. Eine fattliche Kavalkade bil⸗ 
deten neunundzwanzig Velocipediſten aus den Städten L Bern⸗ 
burg, Halle, Aſchersleben und Chemnitz, welche die Reiſe per Velociped 
von Halle aus gemeinſchaftlich unternommen hatten und nun auch 
vereint ibren Eimug in Magdeburg hielten. Sonnabend Abend ver⸗ 
einigten ſich die Velocipediſſen, darunter als einzige Dame die erwähnte 
Velocipediſtin Miß Alpe, zu einem ſolennen Kommers in den Veranden 
und im Garten des Stadttheaters. Herr Hindenburg be rüßte hier die 
Erſchienenen mit herzlichen Worten. Am Sonntag Morgen 75 Uhr 
entwickelte ſich vom Garten des Stadttheaters aus ein prächtiger Korſo 
durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Werder⸗Rennpark. Ueber 
200 Reiter nahmen daran Theil. Das große Wettrennen begann Nach⸗ 
mittags 35 Uhr auf dem neugeſchaffenen Werder ⸗Rennpark. Das 
Magdeburger Komite hatte hier auf einem Komplex ſtädtiſchen Unlands, 
welcher vom Magiſtrat zur Dispoſition geſtellt wurde, in kurzer Zeit 
einen prachtvollen Rennplatz, geſchmückt mit herrlichen Gartenanlagen, 
geicaften, um welchen ſich die Tribünen und Zuſchauerſitze zogen. 
etztere waren von vielen Tauſenden Zuſchauern beſetzt. 


* Unter der Ueberſchrift „Sperlingsbraten“ enthält die neueſte 


Nummer der „Vogelwelt“ einen ſehr zu beherzigenden Aufſatz, 

Anſchluß an denſelben wollen wir über den bereits gerichteten Sper⸗ 
ling zwar nicht noch einmal zu Gericht ſitzen, ihn weder verdammen 
noch vertheidigen, wollen aber doch ſeinem Nutzen — für die Küche 
einige Worte widmen. Dr. Schleh, eine bedeutende Kapazität in der 
Sperlingsfrage, giebt zwar zu, daß des Sperlings Schaden deſſen 
Nutzen wohl überſteige, allein dies berechtige noch nicht zu einem völli⸗ 
gen Vernichtungskrieg, vielmehr ſei der Verſuch zu machen, den Scha⸗ 
den auf menſchenwürdigere Art, als durch den die . ſchä⸗ 
digenden Ausrottungskampf zu paralyfiren. Dagegen empfehle ſich eine 
vernünſtige Kontrolle über ſeine Vermehrung und die Reduktionsvor⸗ 
nahme, beſonders zur Zeit der Ernte, d h. kurz vor oder nach derſel⸗ 
ben, mittelft Pulver und Blei. Aber während der Brutzeit ihn zu vers 
nichten, ſei verwerflich und nicht rationell; vielmehr müſſe man, wie 
— Staare und Meiſen, an leicht zu änglichen Orten Brutkäſten an⸗ 
egen und die Jungen zur geeigneten Zeit ausheben. Dr. Schleh wen⸗ 
det ſich dann an die Hausfrauen bezüglich der Zubereitung des Sper⸗ 
lings und möchte gern in den modernen Kochbüchern Rubriken finden 
über „geröftete Sperlinge, Sperlinge in Brotkurſten, Sperlingäbrüftchen 
mit Trüffeln, Sperlinge mit Reis u. a. m.“ Gekochte Sperlinge geben 
bekanntlich eine überaus kräftige Suppe, auch gebraten oder als Ragout 
dienen fie als delikate Speiſe. So weit Dr. Schleh. Sind, jo müſſen 
wir nunmehr fragen, wir denn nicht thöricht, wenn wir — die feine, 


ndert, ſtadt all 
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wie die bürgerliche Küche, der Reiche wie der Tagelöhner — dieſes 
ſchätzenswerthe Naturgeſchenk gleich einem Uebel noch länger zu ver⸗ 
achten? Gewöhnen wir uns nur einmal daran, dann werden wir ſſicher 
den Genuß des jungen Syperlingsfleiſches nicht mehr meiden. Aber 
auch die älteren Sperlinge geben eine vorzügliche kräftige Suppe. Da⸗ 
bei ſoll ſehr zu empfehlen fein, wie ein alter Spatzenfreund wiſſen will, 
wenn man das raſche Garkochen derſelben durch noch eine Meſſerſpitze 
voll kalzinirte Soda unterſtütze, und dann die gekochten Sperlinge wie 
i durchſchlage, wodurch eine feine, ſubſtanziöſe, kräftige 
uppe ſich herſtellen laſſe. 

In der „„Berliner Schneider⸗Akademie“ (Stechbahn 1, 
rothes Schloß) war am Freitag Vormittag bei Gelegenheit der großen 
öffentlichen Prüfung ein überaus zahlreiches und diſtinguirtes Publikum 
verſammelt. Verſchiedene Staats⸗ und ſtädtiſche Behörden hatten auch 
diesmal ihre Vertreter entſendet, und Private, deren Namen in ges 
werblichen Kreiſen guten Klang haben, waren in großer Menge er⸗ 
ſchienen. Die Prüfung wurde durch den Semeſterbericht des Direktor 
Kuhn eingeleitet. Aus demſelben ging hervor, daß die Anſtalt ſeit der 
letzten Prüfung vom 1. März d. J. bis heute von 320 Schülern und 
Schülerinnen beſucht war, von denen 124 an der Prüfung theilnahmen. 
Dieſelbe erſtreckte ſich über folgende Unterrichtsgegenſtände: Theorie 
der Schneiderei und Kompoſitionslehre für neue Kleiderformen (Derr 
Direktor Kuhn), Konſtruktionslehre von Modellen: für Herrengarderobe 
(Herr Kochan), für Damengarderobe (Frl. Dreyer und Strupp), für 

äſchegegenſtände (Frl. Dreyer), Mathematik (Herr Bugarsky), Ana⸗ 
tomie und Zeichnen (Herr Horſtmeyer). Farbenharmonie 
(Herr Bugarsky), Handelswiſſenſchaft (Herr Koch.) Die Schüler 
und Schülerinnen beantworteten die an fie gerichteten Fragen mit der 
größten Sicherheit, und der ganze Gang der Prüfung bewies, daß die 
„Berliner Schneider⸗Akademie“ in jerer Weiſe leiſtet, was man von 
der gründlichſten gewerblichen Ausbildung verlangen darf. Die zum 
Schluß vorgeführten Anproben, namentlich die für einen Buckligen, 
ein Koſtüm aus dem 14. Jahrhundert und für verſchiedene Büſten. 
welche in ihrer Form vom menſchlichen Körper gänzlich abweichen, er⸗ 
regten das größte Intereſſe des Publikums. Die . der Prü⸗ 
fungsarbeiten iſt eine ſehr reichhaltige; außer einer großen Anzahl von 
Wäſcheartikel ſind an Koſtümen und Mänteln allein einige 80 Gegen⸗ 
ftände ausgeſtellt, welche von den praktiſchen Leiſtungen der Zöglinge 
den beſten Beweis geben. 

* Das eugliſche Oberhaus bat am 17. d. M. die Bill, welche 
dem graufamen Sporte des Taubenſchießens ein Ende machen 
ſollte, und die im Unterhauſe mit 195 gegen 40 Stimmen angenommen 
worden war, abgelehnt. Der „Standard“ ſagt, daß dieſe Entſcheidung 
Niemandem überraſchen werde; ſehr viele Pairs ſeien eingefleiſchte 
Freunde dieſes Sports und natürlich berbeigeeilt, um das Tauben⸗ 
— 5 vor der Acht zu retten, welche das Geſetz darüber verhängen 
wollte. 

CCC ²˙ U T 


Yriefkaſten. 


J. d. bier. Wir müſſen Sie zunächſt erſuchen, Ihre Frage betreffs 
Ehevermittelung deutlicher zu ſtellen. 

Abonuentin. Magdeburg. Als Leſerin der „Poſ Ztg.“ ſollten 
Sie doch wiſſen, daß wir auch dier eine ſehr thätige Reichsfecht⸗ 
ſchule haben. Warum alſo die Beiträge nach Magdeburg ſenden? 
S. G. in Poſen. In dem erſten Jahrhundert ihres Beſtehens war 
die Altſtadt Poſen nur mit hölzernen Palliſaden befeſtigt und erſt zur 
Zeit des Königs Kaſimir des Großen, etwa um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts, iſt die Altſtadt mit ſtarken doppelten Mauern, welche 
durch Thürme verſtärkt waren, und mit Gräben umgeben worden. 

. 3 Jahrhunderts find die Feſtungsmauern der Alt⸗ 
it mälig verfallen und bei der Erweiterung der Stadt zun 
größten Theil abgetragen worden. Reſte davon ſind noch vorhanden? 
auf dem Kämmereihofe, hinter den neuen Brodbänlen, wo man die 
Einrichtung der doppelten Mauern und der Thürme auf noch am 
beſten erkennt; ferner auf dem Schloßberge, wo die Homo-bonus« 
Kapelle der Franziskanerkirche zum Theil auch der alten (inneren) 
Stadtmauer ruht, während die (äußere) Böſchungsmauer nach den 
Gärten auf den betreffenden Grundstücken an der Wilhelmsſtraße 
hinabgeht; ebenſo in der Nähe zwiſchen den Grundſtücken des ehe⸗ 
maligen Franziskanerkloſters und des Generalkommandos; dann 
zwiſchen dem Grundſtück des ſtädtiſchen Krankenbauſes und dem Ges 
gielskiſchen Grundſtücke; auf dem Schloſſermeiſter Steinke 'ſchen Grund⸗ 
ſtücke an der Bergſtraße, wo die ſogenannte „Rotunde“ auf den Fun⸗ 
damenten eines ehemaligen Feſtungsthurmes errichtet ift; am Neuen 
Markte, wo die alten Prieſterwohnungen zum Theil auf den Mauern 
ruhen ꝛc. Ein bedeutender Theil der alten Stadtmauer längs der 
Teichſtraße wurde vor ca. 20 Jahren, als dort das neue Artillerie⸗ 
Zeughaus errichtet wurde, abgebrochen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Fur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſergte 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Nein ſeidene Stoffe Mk. 1,80 per Meter (direct — ohne 
Zwiſchenhändler) ſowie a Mk. 2,20 verſende in einzelnen Roben und 
ganzen Stücken zollfrei in's Haus. Beide Poſten beſtehen aus: eins 
farbigen, geſtreiften und karrirten Deſſins und eignen ſich die Stoffe 
8 zu Geſellſchafts⸗ů, Promenaden und Reiſekleidern. Muſter 
zu Dienſten. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. Seiden⸗ 
ſtoff⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (eönial. Hoflieferant) in Zürich, 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Seit 50 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 22. Rugun. (Telegr. Agentur.) 
ot. v. 21. 


Not v. 217 

. St.⸗Pr. 100 — 100 — J Ruff. zw. Orient. Anl. 57 60) 57 75 
els⸗ Gn... » 86 — 86 10 *. Bob -K . Pfdb. 86 50 86 50 
8 „114 —|114 50 -, Präm⸗Anl 1866133 101134 50 
ſtpr. Südbahn St A130 251130 80 .— Frovinz⸗B.⸗A 121 101121 10 
Narbe „271 — 271 10 dwirthſchft. 7 
Kronpr. Rudolf „71 60 71 75 
Deftr. Silberrente 87 75 67 90] Reichs bank 
Ungar 5% Papierr. 74 30 74 60] Deutſche Bank Akt. 152 — 153 — 
do. 4% Goldrente 75 60] 75 75 Diskonto Kommandit 196 —1197 60 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 94 10) 94 30] Königs⸗Laurahütte 135 301136 50 
3 1 73 — 73 251 Dortmund. St.- Ur 97 75 98 50 

Nachbörſe: Franzoſen 544 — Kredit 594 — Lombarden 261 50 


fol. 48 Anl. 102 — 102 — af gl. Anl. 1871 88 10 88 50 
. Pfandbriefe 101 50,101 30 Poln. 5% Pianbbr 93 — 63 25 
oſener Rentenbriefe 100 80101 — ne Liquid.⸗Pfdbr. 55 40) 55 50 
„Banknoten 171 30/171 30 Kr 503 501511 — 
Oeſter. Goldrente 85 — — Staatsbahn 544 — 546 50 
1860er Looſe 119 75/120 10] Lombarden 262 50264 50 
80 7591 — I Fondft. matt 


Nam. 


6% Anl. 1880103 800103 60 


e 


re” 
+ 


7 
2:—400 Morgen 
Rübenacker 


In unſerem Firmenregister find; Der Beſchluß über die Ertheilung 
die unter Nr. 51 5 air. ee des Zuſchlags wird in dem auf 
tragenen Firmen: n ru⸗ Freitag, 


jun. und Louis Eiſenſtaedt 5 
a becher worde den 5. Oktbr. 1883 ſim Ganzen oder in einzelnen Seine Blatlern Barben uhr li 
Vorm. um 10 Uhr, Flächen, nahe Bahn oder Leon & Co.s 


n. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
Ind Kienberg jun. und dig deren C obliterat 

nd Nürnberg jun. ; 5 ME 

S A sie mit folgenden! in Gage oller 208 untergeine- hauſſee, pro 1883/4 zu erator (etentirt), 
Nechtsperpältniſſen eingetragen: ßffentlich verkündet werden. 9 1 3 entfernt alle re 

ef. Anerbietungen unt. reſſe N 2 

Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ 


Die Geſellſchafter find: 
1. die Frau Wwe. Amalie Tieſeris, den 10. Auguft, 189. z. A 8 poſtlagernd Glogau 


TER 9 
. W. N. Dehnel's 
Salyeil⸗Zahn⸗ und 
Mundwaſſer, 
a Fl. 75 Pf., 
probateſtes Mittel zur Konſervirung 
der Zähne und Beſeitigung des 
üblen Hals⸗ und Mundgeruches. 


Dankſagung. ö 


Lange Zeit litt meine Frau an ſo 
heftigen rheumatischen Kopfſchmerzen, 
daß ſie Nächte hindurch die 1 — 
nicht zumachen und ſich der he 
Schmerzensſchreie nicht enthalten 
See t ae 
ben i 8 g Ssitmi icht⸗ und Rheuma 
gain, Segel, rene 2 tiemuspflaſters) iſt meine Frau 


wieder vollitändig geſund. 7 
terators hat verſchiedene Medaillen PR Douche 10 Penn Dombrowken (Kr. Johannisberg). 


EN e eee 
Wunderbarste Entdeckung !!! 


Rehab Königl. Amtsgericht. ar. Achmed 
Msn 8 a R 5 Eine Bäckerei, und Ehrendiplome erhalten und ift diener Ermer. *. Vie 9 
2. eu en 9 8 Hothwendiger Verkauf, im beſten Gange, iſt zu verpachten. en e d b A ge Generaldebit bei Gaſtwirth. N 
enſtaedt zu Lille. f M . — ̃ — ö 
Die Geſellſchaft hat mit dem 1 i e Er Ausfunft, 8 nannt worden. Verſchiedene Falul⸗ Dehnel ST., Breslau, 5 Dee 5 Bellen N 23 M. 
1. Auguſt 1883 begonnen. dem Ackerbürger Gottlieb Simon Das Grundſtück Polen täten haben den Obliterater er⸗ Ohlauerſtr. 50. bei Herrn Anothefer Kirlchſtein. 
i 5 Kommanditen werden erbeten und!, Tine iſraeluiſche Seminariſt in 


Endlich iſt in unſerem Prokuren⸗ und feiner Ebefrau Mathilde geb. 
Regiſter unter Nr. 23 eingetragen, Kernchen gehörig, mit beziehentlich Judenſtr. 29, 


probt. 
vu Keine Blattern-Harben mehr. lohnender Rabatt gewährt. 
daß die im Geſellſchafts⸗Regiſter 8 ha 45 a 60 qm, 3 ha 18 a 50 ſoll under vortheilh. Beding, wegen 
Kränkl. der Beſitzerin verkauft werd. 


kommen in einer Familie, in der ſie 
ſich gern nützlich machen möchte. 
Näheres Theaterſtr. 5, I. rechts. 
In dem Grundſtücke Königs⸗ 
ſtraßße 6 iſt die bisher vom Herrn 
Premierlieutenant Herrmann be⸗ 
wohnte Etage nebſt Pferdeſtall für 


2 E i * 
unter Nr. 45 eingetragene Firma am reſp. 1 ha 3 à 90 qm Flächen⸗ Keine Blattern⸗Aarben mehr. Ein Heiner, fait neuer 


Süßkind Nürnberg junior denſinhalt, veranlagt mit beziehentlich Reflekt. woll. ſ. an Herrn D. Lach⸗ Keine Blatteru-Harben mehr. Haudwagen, | 
e 3 und 64,80 M. 21,36 M. reſp. 10,02 M.] mann, Berlin, Neue Roßſtr.5, wend. Selbſt bei den ſchwerſten Fällen auch für Geſpann eingerichtet, iſt 
roku le diese Ju ac ren Fee en . M. Mein Hotel, a et? von Blattern- Narben wird Leon zu verlauien bei Töpfer geister 
ebäudeſteuer⸗Nutzungswertb, jollen 5 795 Co. : ; 2 
5a den 9. Auguſt 1883 in nothwendiger Subhaſtation Straßen ſchlie⸗ u Co.“s Obliterator mit N Masadynski, 
R . a 


| 
ſucht gegen mäßige Penſion Unter⸗ | 

1 

1 


ßend, 2 Gärten, 1 Mg. Heuwieſe, 


8 5 : 1350 Mk., außerdem 1 Pferd 9 
Mar es 2 am 8. Oktbr. 1883 [wil ic mit allem Zubebör verkaufen. — au uitenſtr. 8. und 2 Wagenremiſen für 450 Mkr. 
Königliches Amtsgericht. Vormittags um 10 Uhr, Strelno. N. Schwerin. =: i Schwerſenz. 1 zu fend Näheres | 
— —ͤ— —— him Raſchke'ſchen Gaſthauſe in Ro: 5 ieh Fieferun 5 eſchäft d Do eg * = st terolas er v f 
5 1 8 ung friſcher, ſchöner Heringe. 
Nothwendiger Verkauf. Ben 1 959 x prima Dualttät, macht befannt und] Graben 7 it eine Woh⸗ 


Schleſiſche junge, ſtarke Zugochſen 
ſind bei vorheriger Anmeldung in 
ober Auswahl zu jeder beliebigen 


bittet um gefl. Abnabme 
G. Behre. 


Brillen und Pince-nez 
ſind wieder in allen Nummern und 
größter Auswahl vorräthig, blaue 
Schutzbrillen (Muſchelform) von 


Das den Bäckermeiſter Friedrich 
und Marie geb. Rosner Rofin: 
ſchen Eheleuten GESDEIBE, zu Stadt 


nung zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 
Zwei gut möblirte Zimmer Ind 

| 

| 


am 9. Oktbr. 1883, 


J 5 Vormittags um 10 Uhr, Zeit zu ſoliden Preiſen bei mir zu 
eiche a verkündet en “ Ibdaben. Für Reell tät wird garantirt. 
bezveg Band 2 Blatt 110 Nr. 1058 Crundbuchblclt, eiwage Abſchttun⸗ H. Muttke, 

3 100 ndbu etwaige ätzun⸗ ; 5 
der Gebäudeſteuerrolle verzeichnete gen und andere das Grundſtück Nada er 


Mühlenſtr. Nr. 19 I. Et. zu verm. 


Markt Nr. 3 unt. Rathhauſe ein 
Laden zu verm. Zu erfragen bei 


Grundſtück ſoll betreffende Nachweiſungen, deren 50 Pf. an bis zu den feinften.] Louis Blum. 
den 20. Nov. 1883, nd, eee dee ee ee an de e a 
A € . t 
Vorm. 9 Uhr, beſondere Kaufbedingungen können . 5 15 e E 


M. Guthaner, wart: 60. a. Pena IL_____ 

am 3. Septem be u en gefahrenen, recht m 1 2 R Mittel⸗ | 

am eptember 0 ur eee Schloßſir. 2, pill 1 aden I 
9 Sen Uhr. 4 Keine Blattern⸗Aarben mehr. Landauer ſchäftslokal, 1 Geſchäftskeller, mittl. 

1. Deuticheß Qeerbbuc Leon u. Co s Obliterator iſt Bei] „tauft billig u. klein. Wohn. Näh. 1. Et. Unks. 


Zuſchlages N b 1883 gung 1 28 55 e 4 Abſt. lite nn 
den 22. Nopbr 3 1 volvehte| Band III p. 128 u. Bd IV p. 107. Apothekern. Parfümeriehandlungen 122 ͤ˙ v 
5 5 ' 1 2 d b n 1 Keller 
Nach der Bock⸗Auction kommen und Friſeuren zu haben in Faſche G. Francke, mit 2 Eingängen It per 1. Oltbr. 
Halbdorfſtraße 22 Breiteſtr. 24 zu verm. 


Vorm. 11 Uhr aufgefordert. dieſelben zur Vermei⸗ 10 St. 8—18 Monate alte holl.] Mk. 1.50, 3,00, 5,50, 10,60, 21, 
verkündet werden. 5 f dung der Präkluſion ſpäteſtens im Bullen (Amſterdamer Race) zum a 
Geheime Winke für Mädchen Breslauerſtr. 36, I. Etage. iſt 
und Frauen. In allen Frauen eine Wohnung ven 3 Zimmern 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im in unſerer Gerichtsſchreiberei ein⸗ 
Wege der nothwendigen Sub- geſehen werden. . 

baſtation öffentlich an den Meift:) Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 
bietenden verſteigert und demnächſt thums⸗ oder andermeite, zur Wirk: 
das Urtheil über die Ertheilung des ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 


Verſteigerungstermine anzumelden. V M 1 1 0 8 le mit 
Das zu verſteigernde Grundſtück Die Bi N aut: beträgt erkauf. J. Meister. eon u. Co. gezeichnet iſt. 
ift zur Gebäudeſteuer mit einen von 1 5 5 5 Ren 33 785 f. Die biefige Ramb.⸗Heerde erhielt Haupt: Depot des 


he von 210] ‚pn Noſtarzewo Nr. 158 85,50 P. Er diesi. ze Mafors- Obliterator mean man ſich vertrauen?» zn 8 6 DN g 
5 114 40,10 M. Ausſtellung außer dem 1. Preiſe 160 Tolr. v. 1. Oktober au verm. 
nd ein = 4. Auguſt 1885 den Züchter⸗Ehrenpreis des Königl. Maison Leon & Co., Bertha Dehnel, Breslau, Ri 


Markt 52, Ecke der 
Waſſerſtraße, iſt ein 


Laden, 
mit der Front nach der 
Waſſerſtraße, nebſt mehre⸗ 
ren Wohnungen von Mi⸗ 
chaeli a. e. zu vermiethen. 


Herrmannſtr. Nr. 6. 


Für Mädchen und Frauen: 
Jeden w. Fluß, heilt unt. Ga: 
rantie auch in ganz akuten Fällen 


brieflich 2 
Bertha Dehnel, Breslau, 
Herrmannſtraße Nr 6. 


Magen- 
Krankheiten jeder Art, 


ſowie Leberleiden, Kolik, Hämorrhoi 
den, Magenſchwäche u. Unverdaulich⸗ 
keit werden in kürzeſter Zeit unter 
Garantie vollſtändig behoben durch 
Apotheker Schneid's Univerſal⸗ 
Magen⸗Elixir. Preis 2 Mk. 2.—., 
+ Mk. 3.50, bei Poſtſendung 50 Pf. zu vermiethen. 
für Packung. — Alleinbezug nur echt WI fie. Nr. I ft u ber 3 
. nerzlos aus der St. Georgs Apotheke, „neck: par ift in der 3. 
zu entfernen. Man miſcht ein klein Wien, V., Wimmergaſſe Nr. 33 Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
wenig des Enthaarungsmittels mit (wobin alle schriftlichen Beſtellungen 3 großen Stuben nebſt Küche, Mäd⸗ 


Ber reuß. Miniſteriums für Landwirth⸗ Hofliefer. Ihrer Maj. d. Königin. 
Königl. Amtsgericht. Ka Domänen und Forften für] 51, Tottenham Court Road, 
8 Bei dem Amtsgericht Rogaſen, Maſtlämmer. London, 
eee G Vropin Posen fommt am 5755S 

e 20. Septbr. 1883, 

ehen. ; 
le Diejenigen, welche Eigen Vormittags 10 Uhr, 
thum oder anderweite, zur Wirt- das Ireiſchulzengut Werdum mit 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ lebendem und todtem Inventar zur 
gung in das Grundbuch bedürfende. nothwendigen Subhaſtation Thei⸗ 
aber nicht eingetragene Realrechte lun 85 
geltend zu machen haben, werden = 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ Fr 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens Morgen 


. Bock Auktion ene | 
Königl. Amtsgericht. ne Sun’ in wengen Wnuten 
— — — am Donnerſtag alles überflüffige Haar von irgend 
1 othw endi N er 9 erk auf den 6 September er einer Stelle des Körpers ſchmerzlos 
+ 2 5 


Kleine Gerberſtraße 9 und Ger⸗ 
berdamm 1 find kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 


Theaterſtraße Ar. 7 


+ 
Parterrewohnung von 5—6 Zimm., 
Küche nebſt Zubehör ganz oder ge⸗ 
theilt, ſowie Pferdeſtälle u. Remiſen 


Leon & Cos 
Euthaarungsmittel 


entfernt. 5 
Es bietet ſich hier um jo mehr Ge» 
legenbeit zu einem vortheilhaften 


Das in dem Dorfe Lewitz belegene, | Ankauf, als die Intereſſenten einem Vormittags 11 uhr etwas kaltem Waſfer, reibt dieſe fol ri chenſtube, Speiſekammer 2c. vom 1. 
den Müller n d Nicolai ſchenſoliden Käufer günſtige 5 über eirca 50 Vollblutthiere d. erhaltene Paſte in die haarige Haut zu richten find). ftober cr. zu vermietben. 
Erben gebörige, im Grundbuche bis⸗ bedingungen zu gewähren bereit nd. Rambonillet Stammes. und läßt es 1—2 Minuken an Trunksucht Bergitr, Nr. 7 5 
her nicht verzeichnete Grundſtück, 1 iſt die 1. Etage 7 Zimmer u. Balcon 


welches mit einem Flächeninhalte Bekanntmachung. 


von 18 ha 76 a 90 qm der Grund-] Donnerſtag, den 23. d. M., Vor: 
feuer unterliegt und mit einem mittags 10 Uhr, werde ich auf dem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 20,110 Speicher Sandſtraße Nr. 2 citca 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 10,000 Kilo Roggen öffentlich meiſt⸗ 
einem Nutzungswerth von 105 M. bietend gegen Baar verkaufen. 
veranlagt iſt, ſoll theilungshalber Poſen, den 22. Auguſt 1883. 
im Wege der nothwendigen Sub| H. Wongrowitz, Handelsmakler. 


baftation am Freitag, den 24 Auguft cr. Vor⸗ 


den 2 Wallet. 2883 f f e 


eine Anzahl neuer Polſter⸗ 


Verzeichniſſe auf Wunſch. trocknen. Wenn man alsdann mit er : en 
R eine. Sanum und kaltem Waſſer bie n 3 ie i 
____R. Heine. Stirn ct 1 Dun, Das, 0 ne Tane 
Dominium Pogorzelica entfernt und wächſt nicht wieder. hatte ich mir ſchon vorgenommen, 
hat zum Verkauf Maison Leon & Co., Ihnen im Namen der jetzt glück⸗ 
d Hoflieferanten Ihr. Mai. d. Königin, lichen Familie zu danken u. |. w.“, R d f 6 
360 fette Hammel, 51, Totte en Ert dead, eau drag dee vor Kumem Lindenstraße 6, 
Eiſenbahnſtationen Zerkow | Jedes cafe Bader gi gezeichnet: 
don 0 


London, W Wem an Erlangung dieſes ganz 1. Etage, iſt eine Wohnung von 5 
15 vorzüglichen Mittels zur Beſeitigung Zimmern, Küche und Nebengelaß, 

. N >> Zu haben bei Apothekern, Par- vertrauensvoll an Reinhold Retz ſichtigen Nachmittags von 4 Uhr. 

Der Bockverkauf fümeriebandlungen und Friſeuren, laff, Fabrikant in Dresden 10 Schüßenſtr. 10 und 20 


Graben 20 ſind vom 1. Okt. er. 
größere und kleinere Wohn. z. v. 


der Trunkſucht liegt, wende fib| vom 1. Oktober zu verm. Zu bes 
Preis: Mk. 0,00, 1,00, 1,50, 3,00, (Sachſen.) Wohnungen von 4 Stuben, Stall 


R Möbel ohne Bezüge, als: i ininal- 8 ——ů —ů v ——— h 

Mittags um 12 Uhr, Sopbas, Fauteuils, aus hieſiger eie el 1 Eine Karte, ge ale weite on den und Remife, letztere ſofort, zu ver⸗ 
im Kruge zu Lewitz verſteigert ferner verſchiedenes blut ⸗Rambouillet- Stam? 8 E . .. 
werden Mobiliar, Kleidungsſtücke ; b Feine Winter⸗Cervelatwurſt, A| luſt de »Manneskraft sc. leiden, fende i St. Martin 40 

Der Auszug aus der Steuerrolle 1 Fleiſcherwagen ꝛe ſſchäferei hat begonnen. pd. 1,30 Mk, if, fomeit der Por⸗ I. Et. 9 Zimmer, Küche u. Zubeh. 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ zwangsweiſe verſteigern Dom. Orla bei Koſchmin, 0 ee per Oktober, auch getheilt zu verm. 
fee en,, Sale der pale Onken See eee 
Aunrichten ſowie die pon den In- . Gericht soll eher in Poſen. Eiſenbahn. J. Kutta in Bietfchen. Specialarzt Wohnungen, 


tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
ufsbedingungen können im Zimmer 


5 Stuben u. Nebeng, im 3. Stock 
und 3 kl. St. im 1. Stock im Hofe 
ſind in der Breslauerſtr. v. 1. Okt. 
zu verm. _Näb, Schligenſtr. Nr. 2. 

Für mein Delikateſſen⸗ und Ko⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft en gros & 
en detail ſuche ich einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 


Freiwillige Jerſteigerung.“ Wagen auf Verlangen in gr Wöchterkenen, Kant m Dr. med. Meyer, 
ka Freitag, den 24. Auguſt er. Vor⸗ Koſchmin. Kinder empfehle meinen ſeit vielen 1 TR: 

17718 dez unterzeichneten Königl. mittags 9% br, werde ich im Pfand 5] Celterſtücke, 550 bis Jabren eingeführten und alljeitig Berlin, Leipzigerſt. 91, 
Auntsgerichts, während der gewöhn⸗ lokale der Gerichtsvollzieher etterſtücke, 18 als beit anerkannten, waſſerdichten peilt auch brieſlich Sypbilis, Ge⸗ 
lichen Dienſiſtunden eingeſehen einen neuen Nußbaum⸗Schreib⸗ 570 Ltr. haltend, im beſten Bettunterlageſtoff, für Kinder n 


} Sekretär, Stühle, Tiſche, ein ; ; ſchon von 50 Pf. an. 
W engen Pete welche Eigen Spind de, zwei Konverjationd- Zuſtande befindlich, offeriren N. Guthaner, Martt 60. 


ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Haulkrankheiten, ſelbſt in den hart, 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 


thumsrechte oder welche hypothekariſch Lerica (v., Pierer u. Brockhaus) hilligſt Aufträge nach Auswärts werden f 5 
gal ingeitagene Seele e e cc Aug Hesse & Co., Thorn. Benn at e — — 8 N 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte öffentlich 8 doe — — Eigene Aſcherei Med Dr. Bisenz Max Moecke, 5 
iedod, die Sintramung Mt Dar Pt choepe, Besten Einmache-Essig 30 1 3 Th. Zimmermann Nachfolger, 
pothekenbuch geſetzli ich ist. Gerichtsvollzieher in Poſen. empfiehlt ff. Bücklinge pr. Poſtliſte .. 3, Wien I., Gonzagagaſſe 7, Hoflieferant. 


auf das oben bezeichnete Grundſtück er 8 
e macen wollen, werben] Breitag, ben wee eh cr, Bor W. Becker, Wilhelmspl. 14. 
ierd n aufgefordert, ihre An⸗ mittags I r, werde ich im Pfand⸗ | fei 8 
yrüche Ip telſens bie zur Verkün⸗ lokale Wilhelmstr. 32 Ca. 100 Etr. feinſten In 
enn dep Abe übe die Er⸗ 185 Rufbaun-Binning karnatklee verkauft 
theilun es Zufchlages anzu⸗ meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern N 7 3 
melden 5 Otto, Gerſchtsvolieher. S. Bibrowig, Grüt. 


große Speckflundern pr. Kiſte 3,00 heilt gründlich und andauernd die 
feuer 8 e Su 2,20 ban 2 5 brief⸗ 
ranco gegen 0 8 ich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Wien Rei waer, e e Br De 
8 eſchwächte neskra Aufl.). 
Chr. C. Peer Preis 1 Mk. = 5 
d. d. » . 


Für 2 fl. Kinder wird eine an⸗ 
ſtändige Perſon pr. 1. Septbr. c. 
Gr. Gerberſtr. 50, I. E. geſucht. 

2 Ein Käſer 
geſucht auf Dom. Joachimsfeld bei 
Rokietnica (ca. 300 Liter). 


= 
Habe mein Comtoir nach Friedrichsſtraße 5, I. Etage, ve 
e eee ee PIESFTERRENEHFTET 


Dr. Pauly iſt zurückgekehrt. 


rlegt. M. Werner, Gelteide:, Saaten⸗ und Kartoffel⸗Cxpart. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Apolinary Krause, Inowrazlaw, gie kene eee alen 
7 8 f ö AN Eduard Schuster's Gattin. Mutter, Tochter und 
Bisengiesserei, Fabrik md Lager land wirthschaftlicher Maschinen, f 0% Afen. int ee 
Filiale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 47 48, An Affen⸗ u. Hundr⸗Theater 1 
empfiehlt als Ill . * 2 2 855 er 
General-Vertreter IN 2 Garten des Herrn Bohn 2 im 37. Setensiabre. Die Beerbigung 
f | N II Dj it lei ; „ . vor dem Berliner Thor. . e ene 5 unt 
— . af, AN = = > riebhofe in Weißenſee au att. 
— > pflüge, Drüil-n. Hackmaschinen, ESF Donnerſtag, den 23. d. M., täglich die 0 a. 
2 große Vorſtellungen rat. Sen Kr 


N. Ploether 


Gassen N. / L., 


| Ruston, krocur & Co, 


Lincoln (England), 


Logomobflen, . Rosswerke 
Dampf- f ar, und 
Dresohmasobinen ($ FAR Dresohmaschinen 
und 8 45 Sie in 
Stroh-Elevatoren. — solidester Ausführung. 
= SR er - erb. S. 


b. Pol 


sowie alle sonstigen landwirthschaftlichen 
Maschinen und Geräthe, 


speziell: Häckselmaschinen, Universalsohrotmühlen, Getreidereinigungs- 
Maschinen, Trieurs, Pferderechen eto. eto. zuermässigten Preisen. 


Illustrirte Kataloge gratis und franco. 
PFCCCCCCCCCCCCCCCCC  Rra  ] 


3 E 
Berlin, SW., Commandankenſtraße 15, 
beſorgt Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanteften 

Bedingungen. { 

Ertheilt Auskunft über alle Wertbpapiere auf Grund um⸗ 
faffendfter Informationen. Meinen allgemein bekannten 
Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleich⸗ 
zeitig die muthmaßliche weitere Entwickelung des Börſen⸗ 
verkehrs an der Hand von Thatſachen objectiv beſpricht, vers WW 
ſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franco, MW 
ebenſo auch die Brochüre: 


„Capitalsanlage und Speculation“ 


in Werthpapieren mit bejonberer Berückſichtigung der 


Beinen 


Für ein gangbares Geſchäft, 

etablirt im Jahre 1875, wird ein 
iaunger Kaufm mit einem kl. Kapi 
von 3— 4000 M. als Theilnehmer 
gaeſucht. Gefl. Off. b. unter Chiffre 
F. A. 10 poitlagernd Poſen. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche e. 
jungen unverb. 


Hofbeamten. 


Zeugn. mit Gehaltsanſpr. erbeten welche 
Kl. Münche b. Birnbaum. 
L. Mittelstae 
Oberinſpektor. 
1 Gärtner u. Hofverwalter, . b. 
Fächern ſehr tüchtig, worüber beſte 
Zeugniſſe, 33 3. alt, verh., kinderlos, 
(Frau kann als Wirtbin fein, ſucht 
l Oktober od. Neujahr Stellung. 


Für 


Anfang der erſten Nachmittags 5 Uhr, der zweiten Abends 8 Uhr. 
In jeder Abend⸗Vorſtellung Vorzeigung der Waſſer⸗Fontaine und 
maleriſcher Pracht⸗Tableaux. 


Eine tuchtige 


Wirthſchafterin 


ſ. ſelbſt. Stellung z. 1. Oct. Offert. 
8. B. 12 


Dom. Poklatki bei Wen⸗ nimmt Aufträge von Familien und 
gierskie ſucht für ſogleich 


mächtigen jungen Beamten. 
Ein junger, kräftiger ſſuct zum 


weiſen hat, kann ſich ſofort 
tall melden bei 


Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
Tüchtige Schachtmeiſter 


ſchäftigt geweſen find, ſuche zum platz Nr. 5. iedri 
dt, ſofortigen Antritt. en the den . 
7 


Reg. Feldmeſſer u. Kulturingenieur, 


Gel = billigt: Geldſchrankfabrit 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. 

; von 10,000 bis 600,000 
Heirath Thlr. vermittelt schnell, 
passend und discret an allen 
Plätzen das Bureau sR 


Ergebenſt 
Eduard Schuster. 


Büreau f. das Lehrfach 
von 
Frl. A. Möller, 


(conceſſ. Lehrerin). 
Hamburg, Neuerwall 50, 


ältestes Institut) Inhab. 
ootsoh, Berlin N., Weissenburger- 
strasse 12. Statuten für Damen 
und Herren werden gut versiegelt 
g. Retourmarke versandt. 


0 poſtl. Schwetzkau 
n⸗Liſſa. 


Inſtitutsvorſtänden betreffs Lehre⸗ 
rinnen und Erzieherinnen entgegen. 
Proviſion wird nicht verlangt. Ge⸗ 
wiſſenbafte Bedienung. Beſſe Ref. 

Dom. Luſſowko bei Dombrowka 
1. Oktober d. J. einen 


An Frl. Elſe . 


Brief vom 22. April cr. er⸗ 
balten, 4 Mon. verſtrichen, er⸗ 
bitte fernere gütige Nachrichten. 


der polniſchen Sprache 


Haushälter, der recht eeuiſcgen eee eee 
3 2 Ich w * d ine 
gute Zengniffe auf, 2. Beamten. de dee e mine Bm , 


Gehalt 450 M. und freie Wäſche. 
Bewerber wollen Abſchrift ihrer 
Atteſte einſenden. 


Eine ordentliche Köchin, 


welche in einem Fabrik⸗Etabliſſement 
die Küche für die Leute übernehmen 
will, wird per 1. September geſucht. 
Auch kann ſich ein anſtändiges 
Dienſtmädchen melden. Zu erfragen 
Reſtaurant Kobylepole, Wilhelms⸗ 


Nichts zu borgen, da ich für nichts 


aufkomme. 
Otto Riegel. 
Kanarienvogel eniflogen. Abs 
zugeben gegen Finderlohn bei 
v. Crouſaz, Berlinerft. 13, 2 Tr. 
Donnerftag, den 23 d. M., Gänſe⸗ 
braten u. Schwarzſauer. 
M. Matuſzewski, Schulſtraße 2 


Lachmann's Beflanrant, 


Bd, Feckert jun, 


und Arbeiter, 
bei Drainirungsarbeiten be⸗ 


mit der Colonialmaarenbranche ver: 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig, findet per 1. Oktober c. 


St. M. 74. Otto Wipf. 


Heute Entenbraten u. Shwarziauer. 


Inowrazlaw. 
mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 


8 8 : Geſchäſt ſuche eine tüchtige gewandte 2 = = 77 

Prämiengeschäfte sen Oh and. Erb. d. gen] Verkäuferin, eu Seuanisabfaritten und Ge Bergſchloß⸗Garten 

Be (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſſeo), e und unter P. W. 10. 5 welche ur Bub, re 2 sein baltsanſprüche beizufügen.. E am Kaliſcher Thor. 
=: 80 7 z bee Br 1 10 1 Ihn Donnerſtag, den 23. d. Mis. 
8 Controle aller verloos baren Effecten kostenfrei. in krf. un: 9. Landw. mei; 185 Sam und Dehnung 5 A, Malachowski Söhne, großes e 
5 ar 3 EN | (Thüringer), 28 Jahr alt, militärft. ge 3 N trelns. e a f Poh u 
2 nn lenangl., der 1—2000 Thlr. Kaut. ee, Für, mein Solonialmaaren?, onis Pohl, 
[EB fetten Tann, fußt dald die felöpm.| Für ein Nupgeiwäft bier wird eine) Denitiatione- und Ecant-@eihäfl | = — — 

Leitung eines Gutes zu übernehm. Direetrice ſuche ich per 1. Oktober cr. einen Victoria-Theater 


verbeten. — Sehr werthe Off. erbet. 
sub E R. „Hotel z. gold. Krone 
Neuſalz a. Oder. 


Ouellen-Auflndungl 
Grund beſitzern 


mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich beabſichtige, zu 
Mai oder Oktober 1884 behufs 


Auellenauffindung nach Jüd⸗Afrika 


zu reiſen und erſuche daher inländiſche Waſſerbedürftige, ſich 
noch vor meiner Abreiſe an mich (nach Schweidnitz, Schleſ.) 


Kindergärtn., welche mehr. Jahre 
in Stell. gew. ſucht p. 1. Okt. in 
ei. einf. Hauſe bei 2 Kind. Eng. 
Gefl. Off. unter M. R. 100 an die 
Exped. der Poſener Zeitung. 


Für mein Band⸗, Poſam.⸗ und 
Weiß wgarengeſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ling mit guten Schulkenntniſſen, aus 
achtbarer Familie, zum baldigen 
Antritt. J. 9 


+ 


treten. Eine ſolide Behandlung u. der H 


Bedingung. 
Offerten beliebe man an Herrn 
F. Kierey zu Rogaſen zu richten. 


per ſofort einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 


ungen Mann. 
J 8 


Jerzyce b. Poſen. 

Tüchtige Putzmacherinnen, die 
ſelbſtändig garniren können u. Lehr⸗ 
mädchen für Putz u. Blumenarbeit 
w. g. Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 11. 


Sel 


wenden zu wollen, da meine Abweſenbeit viele Jahre dauern dürfte. 
Alexander Graf Wrschowetz Ir., ib 
Quellenfinder Einen mit Hopfenbau vollſtändig 
. SR ES a oertrauten Mann ſucht für_ feite, 
— — ae a nn dauerndes Engagement ein Gut bei 
„„˙ f . e n er e v. 
ö 5 fördert diefe Zeitung unter O. F. 
83” Importen sind ein- e . ad wa 8 
5 as⸗ un aſſer⸗ 
getroffen, darunter Aguila 1 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
de Oro (Bock & Co.) F. Rappold's l 
Ed. Kaatz. Ein junger Mann 
aus anſtändiger Familie, mit hin⸗ 
reichender Schulbildung ausgerüſtet, 
Hierdurch zeigen ergebenſt an, daß wir von geſundem und kräftigem Kör⸗ 
Herrn C. Bähnisch in Poſen 
unſere Niederlage für Stadt und Provinz Poſen übergeben haben. 
Culmbach, den 1. Auguſt 1883. 8 £ 
Erie Culmbacher Artien-Exportbier-Branerei, 
1 ee Bezug nehmend, bemerke ich, daß ich ſtets ein 
entſprechendes Lager de 8 
Prima dunklen Culmbacher Exporibieres 
aus der beſtrenommirten 2 2 R 
Ersten Culmbacher Artien-Export-Bierbranerei 
(größte Brauerei der Stadt Culmbach, Export 1882: 80,000 Hect.), 
vorräthig halten und daſſelbe zu einem billigeren Preiſe weiter verkaufen 
e g Fee ae dm f Da 
6. Bähnisch. 


8 Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Gute Empfehlung. vorhanden. Agent gewünſcht. Näheres bei 


Iſidor Grieß, aramerſr. 20. 


Per 1. Oktober cr. ſuche einen] 
Eine mit guten Zeugn. verſ. gepr.] tüchtigen, polniſch ſprechenden 


mit guter Handschrift, ſowie einen age 


mit guter Schulbildung. 


P. Sternberg, 


Stabeiſen- und Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 


Klempner⸗Geſellen, 
die in Bau⸗ und Küchenarbeit be⸗ 
wandert, finden dauernde, lohnende 
Beſchäftigung. Näheres bei 

J. M. Nehab, Markt 61. 


Ein erfahrener 


1 n 8 Ein anſt. j. Mädchen, in all. Z. 
perbau, wünſcht in einer chriſtlichen d d⸗ und swirt t erf., 
Deſtillation als Lehrling einzu⸗ 7 5 Pr e 


gründliche Erlernung des Gewerbes Lande. 
bis 28. d. Mts. poſtl. Poſen. tt 
f. Beast cen dn me Anna Schweter, 
5 a oſens wird ein 
Für mein Deſtillations⸗ und ling gegen angemeſſene Vergütung 
Materialwaaren Geſchäft ſuche per ſofort ev. ſpäter geſucht. i 


Chiffre G. & 
d. Ztg. entgegen. 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 


gewandten umſichtigen 


Commis und einen Lehrling, 


olniſche Sprache erwünſcht. 


1. Tilener, suran. 


N. 


Donnerſtag, den 23. Auguſt 1883: 
Zum Benefiz für Frau i 

Joſeſine Mahr: 
„Orpheus in der Unterwelt“ 
Burleske Operette in 3 Abtheilungen 
und einem Vorſpiel. Muſik von 
J. Offenbach. 2 


B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Donnerſtag, den 23. Auguſt 1883: 
Grohe Vorſtellung. 
Nur noch einige Tage: \ 
Gaſtſpiel der Wiener Opern⸗Paro⸗ 
diſten und Duettiſten Frl. Biberta — 

und Herrn Roberti. Auftreten der 
Chanſonetten Melanie und Scherz. 

Dazu: „Der vergiftete Onkel“. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margar. Dunker 
mit Steuerinſpektor Fran; Schmidt 
in Stettin und Swinemünde. Frl. 
Sophie Hedde mit Regierungs⸗ 
Baumeiſter Janert in Segeberg und 
Eckernferde. Frl. Dorothea Werlitz 
mit Konſiſtorial⸗Rath Wilhelm 
Hobenthal in Münſter i. W. und 

8 Reſerendor 9 
erehe : Referendar Hanns 
Schmidt mit Frl. Helene Cunze in 


Expedienten 


Provisionsreisender 
für Privatkundsch. v. e. älteren 
Hamburger Kaffee-Import-Hause 


gesucht. Off. u. H. 058 an Rudolf 
Mosse, Hamburg. 


RETTET ˙ c 
Familien ⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Jenny mit dem Kaufmann Herrn 
Adolph Leichtentritt in Poſen 
eigen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt an. 
Moſchin, den 22. Auguſt 1883. 
Adolph Silberſtein und Frau, 
geb. Spiro. 


Jenny Silberfein, 
Adolph Leichtentritt, 


Verlobte. 
Moſchin. Poſen. 
Meine Verlobung mit Frl. Sara 
Scherek aus Poſen wird hiermit 
a 


Lehrling 


Handlung, Krotoſchin. 


Deſtillateur, 


J. Gruhn, 


Marienwerder. 


1 Oſchatz. 
Neuftabt b. P., 22. Auguſt 1883. Geboren: Ein Sohn: Herrn 


dero Dr. Schneider in Königs⸗ 
er 


Rabb. Dr. Aschkau ze. 


„ ſelbſt. Führ. oder als Stütze] Geſtern Abend 104 Ubr verſchied 

ausfrau 75 Stellung auf — ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 

Gefl Off. unter M. M. 60 n geliebte Gattin und 
U 


Premierlieutenant Schröder 
in Ratibor. — Eine Tochter: 
Pfarrer Wilski in Widminnen. 
Poſtdirektor Dr Zucker in Brieg. 
1 Max Freiherrn v. Burgk in 
Ses 9 4 
eſtorben: Hauptmann a. D. 
Karl 1 in Bad Misdroy. 
Frau Kreisſekretär Helene Altmann, 
eb. Kußmahly in Biſchofsburg. 
Verw. Frau Mathilde v. Blumen⸗ 
thal, geb. Blecken v. Schmeling in 
Berlin. Herr Georg Auguſt Keidel 
in RE, En Grau Sun 
uer v. irchen, geb. Freytag 
in Königsberg i. Pr. 8 . 


Für die Inierate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


ehr⸗ 2 
geb. Flachsmeier, 

im Alter von 48 Jahren, 5 Monaten, 

e Offerten unter was hiermit, um ſtille Teilnahme 

O. nimmt die Exped. bittend, allen Freunden und Be⸗ 

kannten anzeigen 

Poſen, den 22. Auguſt 1883. 

Die tiefbetrübten 


3 x interbliebenen. 
einen Lehrling. = De 3 findet Freitag, 


4. d., Nachmittags 4 Uhr von 
Lssaok & Wolfl, der Leichenballe des St. Pauli⸗ 
orn. 


bſtgeſchrieben 


Kirchhofes aus ſtatt. 


